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Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. — 


Kali und Elbing 
allen a en 2 lat. 


Elbing, Dienſtag 


Die Kaiſertage in Kaſſel. 

In Ergänzung unſeres Telegramms in der vorigen 
ummer theilen wir nach dem Wolff'ſchen Bureau 
zunächſt den ausführlicheren Inhalt der Kaiſerrede 
bei dem Feſtmahl im Orangerieſchloß zu Kaſſel am 

Freitag mit. 

Nach dem Toaſt des Frhrn. v. Malsburg erhob 
ſich der Kaiſer und dankte in ſeinem und ſeiner Ge⸗ 


zum Gottesdienſt kommandirten Truppen ſtattgefunden, 
ſtattete der Kaiſer der Gemäldegallerie einen kurzen 


Beſuch ab, kehrte alsdann nach Schloß Wilhelmshöhe Mark 


zurück und empfing eine Anzahl hervorragender Per⸗ 
ſönlichkeiten. Die Kaiſerin beſuchte den Großherzog 
von Heſſen und begab ſich ſodann gleichfalls nach dem 
Schloſſe. Um 3 Uhr iſt Zivil⸗Diner. 

„Bei dem Paradediner dankte auf den Togſt des 
Kaiſers der kommandirende General des 11. Armee⸗ 


mahlin Namen für die Verſicherung der Treue und korps, General der Infanterie v. Grolman, mit einem 


den freundlichen Empfang. Er käme direkt aus 
Bayern hierher und habe dort ebenſo wie jetzt hier, 
eine ſo feſtliche Aufnahme gefunden, welche von Treue 
und deutſcher Geſinnung zeuge. Es könne nicht 
Wunder nehmen, daß er mit beſonderen Gefühlen 
Kaſſel betreten, wo er 33 Jahre ſeiner Jugend ver⸗ 
lebt habe. Beſpnders gedenke er der Zeit, als er im 
Stabe ſeines in Gott ruhenden Herrn Vaters im 
Jahre 1871 mit den ſiegreichen heſſiſchen Truppen 
zum erſten Male hier eingezogen ſei. Seit jener 
Zeit ſei eine ſchwere Verantwortung auf ſeine 
Schultern gelegt, doch würde er auf der 
von ſeinen Vorfahren beſchrittenen Bahn fort⸗ 
ſchreiten und das Wohl des Volkes nach Innen und 
rd Außen unabläffig wahren. Er verſichere die 
Gnade rung Heſſens ſeiner unausgeſetzten Königlichen 
e und erwarte, daß dieſelbe ihm helfen werde, 
5 ne wie eventuell im äußeren Kampfe, wie bis⸗ 
Rane nen Herrſcherberuf zu erfüllen. 
9 ole er das Glas und trinke auf das Wohl 
Weite nz Heſſen und der Vertreter derſelben. 
eiter wird gemeldet: 
a Kaiſer und die Kaiſerin trafen um 9 Uhr 
daſelb 1 05 zu Wagen in Nieder⸗Zwehren ein, ſtiegen 
Sach zu Pferde und ritten mit dem König von 
Mare gefolgt von einer großen Suite, nach dem 
Ano efeld ſüdlich des Dorfes. Der Kaiſer trug die 
a 9 der Garde du Korps, die Kaiſerin die Ab⸗ 
Kenia pes 2. Käraſſier⸗Regiments Königin, und der 
Dra g von Sachſen die Uniform feines oſtpreußiſchen 
ſich aden Menimentz Nr. 10. Auf dem Wege ſchloſſen 
Ion des Gen der Prinz Heinrich in der Uni⸗ 
ments Nr. Hroßherzaglich Heſſiſchen Artillerie Regi⸗ 
her r. 25 und Prinz Albrecht, ferner der Groß⸗ 
308 von Heflen, der Großherzog von Sachſen⸗ 
Hel mar, der Herzog von Edinburg, die Prinzeſſinnen 
85 nei von Preußen und Aly von Heſſen zu 
Hi erde und die Erbprinzeſſin von Meiningen ſowie 
W. Prinzeſſin Victoria von Schaumburg⸗Lippe zu 
agen an. Die Parade war in zwei Treffen auf⸗ 
geſtellt. Die Truppen riefen unter präſentirtem Ge⸗ 
wehr dreimal Hurrah. Nach dem Abreiten der 
ronten erfolgte zweimaliger Vorbeimarſch, bei dem 
die Fürſten ihre betreffenden Regimenter dem Kaiſer 
vorbeiführten. Die Parade verlief ſehr glänzend. 
Der Kaiſer ritt bei der heutigen Parade vor Ab⸗ 
nahme des Parademarſches noch die Front der 
Kriegervereine ab und richtete an mehrere derſelben 
huldvolle Anſprachen. Nach Schluß der Kritik, in 
welcher ſich Se. Majeſtät äußerſt lobend über die 
Haltung der Truppen ausſprach, kehrte derſelbe mit 
er Katſerin zu Wagen nach Wilhelmshöhe zurück. 
Kaallel, 12. Sept. Nachdem der Kaiſer und die 
hatten ui Wilhelmshöhe das Dejeuner eingenommen 
Fürſtlichtelſecdten dieſelben in Begleitung mehrerer 
von Jubelcufen „Doßengollernftadttheil“, überall 
31 Uhr Tehrten Ihr er Menge empfangen. Gegen 
zurück. Gegen 6 üb Majeſtäten nach Wilhelmshöhe 
Lerrſchaften und dere fand die Anfahrt der hohen 
Sladtſchloſſe ftatt. Der Säfte zum Paradediner im 
erkennung der Leiſtungen aiſer trank dabei unter An⸗ 
lorps. Auf der Fahrt nacf das Wohl des XI. Armee⸗ 
Ihren Majeftäten eine Huldwem Reſidenzſchloß wurde 
Schuljugend dargebracht gung von der geſammten 
Dunkelheit wurden fämmtliche it dem Eintritt der 
glänzend N Hauptſtraßen der Stadt 
Um 9 Uhr Abends fan 
ub begehen Licht 7 dug den mit elektrischen 
leuchteten Friedrichsplatz der große e er⸗ 
der einen glänzenden Verlauf nahm. A ſtatt, 
die Kaiſerin und der König von Sachſen mer und 
demſelben mit den übrigen fürſtlichen He en 
vom offenen Fenſter des Reſidenzſchloſſes ten 
wurden wiederholt von den überaus zahlreichen an 
ſchauern mit ſtürmiſchen Zurufen begrüßt. Nach 
Schluß des Zapfenſtreichs begaben ſich die 


böcten Herrſchaften nach Schloß Wilgefmöpeh: 
Uck. 


Kaſſel, 13. Sept. Heute früh 10 Uhr war Feld⸗ 
gottesdienſt. Der Kaiſer und die Kaiſerin wurden am 
Orangerieſchloß von den Spitzen der Militär⸗ und 


Zivilbehörden empfangen und begaben ſich nach der f 


Begrüßung mit den verſammelten Fürſtlichkeiten nach 


em auf dem angrenzenden Bowlinggreen errichteten | O 


Kaiſerzelte zur Theilnahme an dem Gottesdienſt. Der 
Kaiſer, in Infanterie⸗Uniform, ſchritt die Fronten der 
einzelnen Truppentheile ab und begrüßte dieſelben. 
d em Kaiſerzelt gegenüber war ein Altar errichtet, 
ahinter ſtanden die Fahnen. Der Gottes dienſt begann 
Et. dem Geſang: „Die Himmel rühmen des Ewigen 
8 re“. Diviſions⸗Oberpfarrer Oſterroth leitete den 
1 ottes dienst und hatte ſeiner Predigt den Text 
„ Eorinther 16,13: „Wachet, ſtehet im Glauben, jeid 
Bun und ſeid ſtark!“ zu Grunde gelegt. Nach⸗ 

m hierauf vor Sr. Majeſtät ein Vorbeimarſch der 


In dieſem 5 


Hoch auf den Kaiſer und die Kaiſerin. Der Kaiſer 
und die Kaiſerin verließen das Diner um 103 Uhr 
und kehrten, überall ſtürmiſch begrüßt, nach Schloß 
Wilhelmshöhe zurück. 

Der Kaiſer und die Kaiſerin ſind heute Abend 
6 Uhr 20 Minuten unter den begeiſterten Hochs der 
zahlreich zum Abſchiede herbeigeſtrömten Bevölkerung 
mittelſt Sonderzuges von hier nach Erfurt abgereiſt. 
Auf dem Bahnhöfe waren zur Verabſchiedung der 
Oberpräſident Graf zu Eulenburg, der Oberbürger⸗ 
meiſter Weiſe und der kommandirende General des 
11. Armeekorps, General der Infanterie v. Grolman, 
anweſend. — Kurz vorher hatte der König von Sachſen 
und der Großherzog von Heſſen gleichfalls mit Sonder⸗ 
zug Kaſſel verlaſſen. Der Prinz und die Prinzeſſin 
Heinrich begaben ſich nach Darmſtadt. 


Die Kornzollfrage. 
Der Abg. Theodor Barth hat ſich in der 
neueſten Nummer der „Nation“ der verdienſtlichen 
Mühe unterzogen, die Kornzollfrage in kurzer, gemein⸗ 
verſtändlicher Weiſe unter Heranziehung eines reichen 
ſtatiſtiſchen Materials von den verſchiedenſten Geſichts⸗ 
punkten aus zu beleuchten. Obwohl viele der erörterten 
Gegenſtände hier ſchon zur Sprache gekommen ſind, 
können wir uns doch nicht verſagen, Einiges aus der 
trefflichen Arbeit hier wiederzugeben: 

Wer hat den unmittelbaren Nutzen 
von der künſtlichen Vertheuerung des Brod⸗ 

getreides durch den Zoll? 

Den Nußen haben: 

a. zum kleineren Theile der Reichsfiskus, welcher 
von jeder Tonne des importirten Brodgetreides 50 Mk. 
erhebt, alſo von einer durchſchnittlichen Einfuhr von 
1,4 Millionen Tonnen = 70 Millionen Mk. jährlich; 

b. zum größeren Theile die inländiſchen Getreide⸗ 
produzenten, welche mehr Getreide produziren, als fie 
für ſich und ihren Betrieb an Brod, Mehl ꝛc. vers 
brauchen. 

Nun giebt es nach der letzten landwirthſchaftlichen 
Betriebsſtatiſtik (aus dem Jahre 1882) im Deutſchen 
Reiche 4,043,238 landwirthſchaftliche Betriebe im Um⸗ 
fange von 5 Hektaren und darunter. 

Dieſe produziren weniger Getreide, als ſie brauchen. 
Sie repräſentiren 76,50 pCt. aller landwirthſchaftlichen 
Betriebe Deutſchlands; während es landwirthſchaftliche 
Betriebe giebt: 


in der Größe von 5 — 10 Hektar 554174 
„ n 10— 20 7 372431 
77 77 20— 50 " 239887 
„ 1 50 — 100 * 41623 


100-1000 13 24476 
1000 Hektar und darüber 515 
zuſammen 1233106 
Dieſe rund 14 Millionen (oder 23,50 pCt. aller) 
Betriebe umfaſſen rund 27 Millionen Hektar (oder 
84,26 pCt.) der geſammten landwirthſchaftlichen Fläche. 

In dieſer Gruppe befinden ſich diejenigen Grund⸗ 
eigenthümer, welche von den Getreidezöllen wirklichen 
Nutzen haben. Auf den unterſten Stufen dieſer Leiter 
(bei Betrieben von 5—10 Hektar) wird der Nutzen in 
zahlreichen Fällen ein illuſoriſcher, in anderen Fällen 
ein minimaler ſein. Je weiter man die Leiter hinauf⸗ 
ſteigt, um ſo berechenbarer wird der Nutzen, bis er 
auf den oberſten Stufen mit Händen zu greifen iſt 
und ſehr erklecklich wird. 

So umfaſſen z. B. die drei oberſten Stufen (Be⸗ 
triebe von 50 Hektaren oder 200 Morgen und darüber) 
nur 66,614 (1,26 pCt. aller) Betriebe, aber eine land⸗ 
wirthſchaftliche Fläche von zuſammen rund 104 Mill. 
Hektar (33 pCt.), und die beiden oberſten Stufen 
nur 24,991 Betriebe, aber eine landwirthſchaftliche 
Fläche von zuſammen rund 73 Millionen Hektar 
(24,43 pCt.). 

Es liegt auf der flachen Hand, daß dieſe letzte 
Gruppe von rund 25,000 Betrieben, deren Eigen⸗ 
thümer ungefähr ein Viertel des ganzen deutſchen 
Ackerlandes ihr eigen nennen, die Hauptnutznießer der 
Getreidezölle ſind. 

3 Dieſelben produziren ohne Zweifel mindeſtens den 
eden Theil allen Brodgetreides, welches Deutſchland 
ür bringt. alſo wenigſtens 1,8 Millionen Tonnen 
15 W Konſum und ſicherlich nicht weniger als 
Man unn Tonnen für den Verkauf. Auf dieſes 
75 um macht die Preisſteigerung in Folge der Zölle 

Auf ü dart aus. 

; illtonen Mark jährlich tft ſonach aller- 
8295 a Nutzen zu veranſchlagen, den die Ge⸗ 
gewäb nen en 25,000 Großgrundbeſitzern Deutſchlands 

Wer trägt die Laſt der Getreidezölle? 

„a In Deutſchland ſtehen mindeſtens 30 Millionen 
1 völlig außerhalb des landwirthſchaftlichen Ge⸗ 

erbes. 

Dieſelben konſumiren 30 Millionen X 172 Kilo⸗ 
gramm = 5160 Millionen Kilogramm oder 5,16 


nferat 


koſtet 10 


e Zeitung 
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B E EN. | 


Juſertions-⸗Aufträge an alle audw. Zeitungen vermittelt bie Expebitien biefer Zeitung. 

15 Pf., Wohnungsgeſuche und «Angebote, Stelleng-ſuche und Angebote 10 Pf. 
die Spalt 2 age Dem, Seflamen 25 P 28 Zeile, 1 8 
f. — Expedition: Spieringſtraße Nr. 18. 


Eigenthum, Druck und Verlag von $. Gaar in bing. 
Serantwortlicher Redacteur Max Wiedemann in Elbing. 


r r n ö —» 


15. September 1891. 


43. Jahrg. 


Mill. To. Getreide. Ihr Konſum wird ihnen jähr⸗ 
lich vertheuert um 5,16 Millionen X 50 = 258 Mill. 


b. Hinzu kommen alle landwirthſchaftlichen Tage⸗ 
öhner de., die ausſchließlich in Geld entlohnt werden; 
erner für einen Theil ihres Bedarfs an Brodgetreide 
jene mehr als 4 Millionen Betriebe unter 5 Hektar; 
endlich jene Tagelöhner ꝛc., welche nur für einen Theil 
ihres Bedarfes Brodgetreide als Entlohnung ihrer 
Dienſtleiſtung bekommen. 
6 Es iſt eine ſehr mäßige Schätzung, wenn man die 
eſammtlaſt für dieſe ganze Gruppe auf 42 Millionen 
Mark jährlich veranſchlagt. 
Das deutſche Volk wird deshalb durch die Brod- 
getreidezölle mindeſtens in der Höhe von 300 Millionen 
Mark alljährlich belaſtet. 


Poylitiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 


Berlin, 13. September. 

— Aus guter Quelle wird der „Volkszeitung“ aus 
München gemeldet, daß der Enthuſiasmus der Be⸗ 
völkerung in den Kaiſertagen durchaus nicht fo 
groß geweſen ſei, wie in den meiſten Blättern berichtet 
wird. Vielmehr habe ſich deutlich eine ſtarke Zurück⸗ 
haltung des Publikums kundgethan und manche parti⸗ 
kulariſtiſche Spitze ſei bald hier, bald dort, bald oben, 
bald unten hervorgetreten. In Folge deſſen habe 
auch fen Kaiſer in nicht befriedigter Stimmung Baiern 
verlaſſen. . 

— Der Reichskanzler v. Caprivi und der Mi⸗ 
niſter des Innern Herrfurth ſind in Berlin wieder 
eingetroffen. 

— Reichskanzler von Caprivi hat ſich nach den 
Münchener „Neueſten Nachrichten“ gelegentlich der 
jüngſten Kaiſertage in München ſehr zuverſichtlich 


über das Zuſtandekommen des Handelsvertrages 


mit Italken ausgeſprochen. 

— Das Herrenhaus-Mitglied Adams in Koblenz 
iſt im Alter von 63 Jahren geſtorben. 

— Die Wiedereinbringung des Volksſchul⸗ 
geſetzes im Landtag wird nach der „Kreuzzeitung“ 
im Kultusminiſterium als ſelbſtverſtändlich angeſehen. 
Das Blatt hält eine in wichtigen Punkten prinzipielle 
Umarbeitung des Entwurfs für wahrſcheinlich. 

— Daß „verſchiedene Einzelſtaaten bereits Wider⸗ 
ſpruch gegen grundſätzliche Beſtimmungen des Trunk⸗ 
ſuchtsgeſetzes geltend gemacht hätten“, wird 
dementirt. 5 

— An der Errichtung von Rentengütern 
auf Grund des neuen Rentengutsgeſetzes ſollen die 
königlichen Generalkommiſſionen ſich betheiligen. Der 
„Reichsanzeiger“ ſchreibt in dieſer Beziehung: „Es 
wird ſich empfehlen, daß ſowohl diejenigen Guts⸗ 
beſitzer, welche Rentengüter auszugeben beabſichtigen, 
jedoch keine geeigneten Bewerber um dieſelben finden, 
wie auch ſolche Perſonen, welche ein Rentengut zu 
erwerben wünſchen, aber keine Abgeber eines ſolchen 
haben, ſich mit ihren Wünſchen direkt an die General⸗ 
Kommiſſion oder an deren Kommiſſare wenden, damit 
die General⸗Kommiſſion in die Lage verſetzt wird, 
die Errichtung und reſp. den Erwerb von Renten⸗ 
gütern vermitteln zu können.“ 

— Nach einer amtlichen Mittheilung der „Leipz. 
Ztg.“ wird eine Abänderung des Perſonentarifs 
auf den ſächſiſchen Staatsbahnen nicht früher erfolgen, 
als bis die diesbezüglichen Verhandlungen der deut⸗ 
ſchen Eiſenbahn - Verwaltungen zum Abſchluß ge⸗ 
bracht ſind. . ; 

— Nachdem dem Auswärtigen Amte nur eine 
kurze von ſchweren Verluſten bei der Expedition 
Zelewski in Oſtafrika ſprechende Depeſche zugegangen 
war, iſt heute die Meldung ebenda eingetroffen, daß 
jene Expedition am 17. Auguſt Morgens in Uheha 
ſüdlich vom Ruhaha⸗Fluſſe von Wahehe überfallen 
und zerſprengt iſt. Vermißt werden: Offiziere Ze⸗ 
lewski, Zitzewitz, Pirch, Dr. Duſchow, Unteroffiziere 
Herrich I., Tiderwitz, Schmidt, Henzelhaupt, Hemprich. 
Wohlbehalten ſind Offiziere Tettenborn, Heydebreck, 
Unteroffiziere Kay und Wutzer. Lieutenant Schmidt 
iſt dem „B. T.“ zufolge von einer gegen die Mafitis 
unternommenen Expedition reſultatlos zurückgekehrt. 
(Siehe Telegramme.) 


— Der ſozialdemokratiſche Parteivorſtandſg 


fordert im „Vorwärts“ die Herren von der Oppoſition 
auf, ihre Anſchuldigungen, wonach der Vorſtand der 
Fraktion die Partei ſyſtematiſch korrumpirt und zur 
Verſumpfung gebracht hatte, insbeſondere durch den 
Parteivorſtand Parteigelder nach Gunſt an Schmarotzer 
und Schweiſwedler gewährt und die wichligſten 
Partei⸗Intereſſen vernachläſſigt worden ſeien, genau 
zu formuliren und unter Beifügung des nöthigen 
Beweismaterials dem Erfurter Paxteitage Zu unter⸗ 
breiten. Der Aufruf ſchließt mit der Drohung: 
„Erweiſen ſich aber die Anſchuldigungen als unbe⸗ 
gründet oder erdichtet. dann werden die Herren von 
der Oppofition die Konſequenzen ihrer Handlungs- 
weiſe zu tragen haben.“ 


— Nach amtlichen Zuſammenſtellungen betrug am 


— ͤ — „ 


auf den Monat September übergegangen ſind. Von 
den erhobenen Anſprüchen entfallen auf Schleſien 
15,910, Oſtpreußen 14,823, Brandenburg 11,060, 
Rheinprovinz 9930, Hannover 8857, Sachſen-Anhalt 
8208, Poſen 6240, Schleswig⸗Holſtein 6069, Weitz 
falen 5693, Pommern 5683, Weſtpreußen 5121, 
Heſſen-Naſſau 3631 und Berlin 1559. Auf die acht 
Anſtalten des Königreichs Bayern kommen 14,833 
Altersrentenanſprüche, auf das Königreich Sachſen 
6381, auf Württemberg 3390, Baden 2862, Groß⸗ 
herzogthum Heſſen 2970, beide Mecklenburg 3128, 
Thüringiſche Staaten 3361 ꝛc. Von den ſämmtlichen 
Anſprüchen waren 140,568 in den ſieben erſten 
Monaten des Jahres, 8458 im Laufe des Monats 
Auguſt erhoben worden. 

— Der „Reichsanzeiger“ veranſchlagte kürzlich die 
diesjährige preußiſche Roggenernte auf 46,673,806 
Doppelzentner oder rund 4 Millionen Doppelzentner 
weniger als 1890. Bei dieſer Berechnung wurde der 
durchſchnittliche Hektarertrag von 1152 Kg. oder 
1,15 Tonnen angenommen. Dieſer Durchſchnitt iſt 
ungewöhnlich hoch. Im Durchſchnitt der Jahre 
1879 bis 1888 kamen, wie man der „Schleſiſchen 
Zeitung“ ſchreibt, nur 0,89 Tonnen (zu 1000 Kg.) 
auf den Hektar, 1889: 0,84 Tonnen. Die Roggen⸗ 
ernte muß alſo in weiten Strichen trotz der Klagen 
in anderen Landestheilen ſehr befriedigend geweſen 
ſein, wie es z. B. in der Mark der Fall iſt. Daß 
ſich trotzdem im Geſammtertrag ein Ausfall von 
4 Millionen Doppelzentner gegen das Vorjahr zeigte, 
iſt hauptſächlich auß das Umpflügen von 421,000 
Hektar im Frühjahr zurückzuführen, das der Land⸗ 
wirthſchaftsminiſter v. Heyden ſchon im Juni als 
einen Fehler bezeichnete. Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt zu 
der Annahme eines durchſchnittlichen Hektarertrages 
von 1152 Kg.: Sollte dieſe Zahl etwa den Durd- 
ſchnitt der Juliſchätzung bilden, ſo machen wir darauf 
aufmerkſam, daß im vorigen Jahre der Hektarertrag 
des Winterroggens nach der Juliſchätzung 1336 Kg. 
betrug. Es würde ſich alsdann im Vergleich mit dem 
Vorjahre ein Minderbetrag der Ernte von über 
11 Millionen Doppelzentnern ergeben, und das würde 
der Wahrheit näher kommen, als die Berechnung des 
„Reichsanzeigers“. 

— Die Einfuhr von lebenden Schweinen 
aus den Maſtanſtalten Steinbruch, Wiener-Neuftadt 
und Bielitz-Biala über Dzieditz, Oderberg und Boden⸗ 
bach iſt in die öffentlichen Schlachthäuſer zu Eisleben 
und Naumburg a. S. widerruflich geſtattet worden. 

* München, 12. Sept. Der Prinzregent hat die 
Delegirten zu den Handelsvertrags-Verhandlungen 
zwiſchen Deutſchland, Oeſterreich-Ungarn und Italien 
auf heute Nachmittag 2 Uhr zur Tafel im Reſidenz⸗ 
ſchloß geladen. — Der Reichsrath Arco-Steppberg 
iſt geſtorben. . 

* Hamburg, 12. Sept. Der „Kongreß für 
Internationales Recht“ hielt heute Vormittag 
ſeine letzte Sitzung ab. Nach kurzer Berathung wurde 
derſelbe durch den Vorſitzenden, Profeſſor v. Bar, 
geſchloſſen. Sonnabend Mittag unternahmen die 
Theilnehmer am Kongreſſe eine Hafenrundfahrt. 2 Am 
Nachmittag wurden die Themata für die nächſte 
Seſſion verleſen. Dieſelbe wird in Zürich ſtattfinden. 

* Köln, 12. Sept. In der heutigen Schluß⸗ 
figung des Juriſtentages wurde die Einführung 
der bedingten Verurtheilung dem bezüglichen Be⸗ 
ſchluſſe der Abtheilung gemäß gebilligt, die Einführung 
eines Geſetzes zur Bekämpfung der Trunkſucht dagegen, 
ebenfalls dem bezüglichen Abtheilungs⸗Beſchluſſe ent⸗ 
ſprechend, abgelehnt. Die Zahl der Theilnehmer am 
Juriſtentage war ſchließlich auf nahezu 600 geſtiegen, 
während dieſelbe in den Vorjahren nur 300 bis 400 
betrug. Präſident Drechsler (Leipzig) ſchloß die 
Sitzung mit dem Ausdruck des Dankes an den Orts⸗ 
ausſchuß, den Bürgermeiſter und die Vertreter der 
Stadt Köln. Nachmittags fand ein Feſteſſen ſtatt. 


Ausland. 
rreich⸗ ungarn. Prag, 12. Sept. Wie 
die Fee Bier elbe, wird der Miniſterpräſident 
Graf Taaffe den Kaiſer Franz Joſef auf der Reiſe 
durch Böhmen begleiten. 

Schweiz. Lauſanne, 12. Sept. Das Bundes⸗ 
ericht hat in der heutigen Sitzung die von der 
ſtalieniſchen Regierung verlangte Auslieferung des 
Anarchiſten Malateſta abgelehnk. Da derſelbe jedoch 
aus der Schweiz ausgewieſen worden iſt, ſo wird 
derſelbe heute an die Grenze gebracht werden. 

Frankreich. Mont⸗ſous⸗Vaudrey, 12. Sept. 
Expräſident Grevy wurde heute Abend 6 Uhr aufs 
gebahrt. Der Sarg trägt die mit den entſprechenden 
Jahreszahlen verſehene Inſchrift: „Expräſident der 
franzöſiſchen Republik.“ 

Paris, 12. Sept. Neue ruſſenfreundliche Kund⸗ 
gebungen haben in Frankreich am Freitag anläßlich 
des Namenstages des Zaren ftattgefunden. In Toulon 
hatte ſich auf dem Hauptplatze eine zahlreiche Menge 
angeſammelt und nahm die dort vorgetragene ruſſiſche 


Nationalhymne mit großer Begeiſterung auf. Der 


Schluß der erſten acht Monate ſeit dem Inkrafttreten Vizeadmiral Rieunier wohnte mit ſeinem Stabe dem 


nvaliditäts- und Ali 
2e n Auguſt 1891) die Zahl der erhobenen 
Anſprüche auf Bewilligung von Altersrenten 149,026. 
Von dieſen wurden 111,325 Rentenanſprüche an⸗ 
erkannt, 21,614 zurückgewieſen und 2594 auf andere 
Weiſe erledigt, fo daß 13,493 Anſprüche unerledigt 


Alters verſicherungs- Konzerte bei. 


Am Schluſſe der Feſtlichkeit wurde eine 
Glückwunſchadreſſe an den Kaiſer von Rußland ab⸗ 
geſandt. Re 
Rußland. Aus beſter Quelle verlautet, daß 
8 beſchloſſen hat, ſich ſtrikte an en 
Wortlaut des Roggenausfuhrverbotes zu halten, die 


Ausfuhr von Roggenbrod alſo nicht zu hindern. „möglich“, daß die Siebener⸗Kommiſſion demnächſt 
Man glaubt daher, daß der Brodhandel von Rußland in Berathung über die Vorbildung und Prüfung der 


nach Preußen und Oeſterreich einen großen Aufſchwung] Lehrer eintreten werde. 


nehmen wird. 
Türkei. Nach einer Meldung der Wiener 
„Neuen Freien Preſſe“ aus Konſtantinopel iſt der 
vom Piräus nach Taganrog, am Aſowſchen Meer, 
fahrende Dampfer „Samos“, welcher ohne Erfüllung 
der erforderlichen Formalitäten in den Dardanellen 
Paſſagiere an das Land ſetzen wollte, von der 
Panzerfregatte „Mahmudie“ angehalten worden. Ein 
Paſſagier, welcher bereits gelandet war, wurde ver⸗ 


Zur Berechtigungsfrage der Real⸗ 
gymnaſſen theilt das von Profeſſor Dr. Stengel in 
Marburg herausgegebene „Pädagogiſche Wochenblatt“ 
in ſeiner erſten Nummer einen Beſcheid des neuen 
Kultusminiſters auf eine Vorſtellung der Profeſſoren 
Stengel und Victor in Marburg mit. In dem Be⸗ 
ſcheid des Miniſters heißt es wörtlich: „Eine Aende⸗ 
rung in den bisherigen Berechtigungen der Abi⸗ 
turienten der Real⸗Gymnaſien zum Studium der 


haftet. — Der „Politiſchen Korreſpondenz“ wird ges | neueren Fremdſprachen iſt vorläufig nicht in's Auge 
meldet, der Sultan habe nach dem letzten Selamlik | gefaßt, da es vielmehr in meiner Abſicht liegt, den 


den bulgariſchen Miniſter des Aeußern, Grekow, im 
Ydizkiosk ſehr huldvoll empfangen und demſelben 
eine koſtbare Tabaksdoſe überreicht. Dem Vernehmen 
nach hänge der Aufenthalt Grekow's mit dem Wunſche 
der bulgariſchen Regierung zuſammen, daß die Pforte 
einen Vertreter höheren Ranges als bisher nach Sofia 
entſende. — Der neue Gouverneur von Kreta, 
Dſchellaleddin Paſcha, überbringt, wie es heißt, den 
Bewohnern der Inſel eine Amneſtie, Steuernachlaß 
und andere Gnadenakte. — Ueber die angeblichen 
Gründe der Ungnade Kiamil Paſcha's ſchreiben die 
„Hamburger Nachrichten“: Präſumtiver Thronfolger 
iſt derzeit der 1844 geborene Bruder des Sultans, 

Prinz Mohamed Reſchad Effendi. Dem Letzteren 
hat Kiamil Paſcha bedeutende Geldſummen geliehen, 
ohne Vorwiſſen des Sultans und ohne den Sultan 
hiervon nachträglich in Kenntniß zu ſetzen. Abdul 
Hamid erfuhr jedoch von anderer Seite von der 
Gefälligkeit des Großveziers gegenüber dem präſum⸗ 
tiven Thronfolger. Der Sultan ſcheint nun Kiamil 
Paſcha nicht nur deſſen Geheimnißthuerei arg verdacht, 
ſondern auch die dem Thronfolger erwieſene Ge⸗ 
fälligkeit an ſich ziemlich auffallend gefunden zu haben. 
e Pac der Umſtand hin, daß in den 

urz Kiamil Paſcha's de lam ver⸗ 
wickelt il. r Scheik ul Is 

Chile. In Paris eingegangenen Nachrichten 
aus Santiago zufolge hätte die chileniſche Junta 
angeordnet, daß die Wahlen zu den geſetzgebenden 
Körperſchaften, ſowie die Präſidentenwahl auf Grund 
des allgemeinen Stimmrechts erfolgen ſollen. — Nach 
einer Meldung des „New⸗York Herald“ aus Val⸗ 
paraiſo veröffentlicht die Junta ein Dekret, durch 
welches das von Balmaceda ausgegebene Silber⸗ und 
Papiergeld anerkannt wird. Die Maßregel ruft all⸗ 
gemeine Befriedigung hervor, die Bankhäuſer ſind 
wieder eröffnet, der Handelsverkehr iſt wieder völlig 
aufgenommen. . 

Canada. Die Regierung von Canada hat den 
Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaften angezeigt, fie werde fie 
für den Unterhalt hülfloſer ruſſiſcher Juden, welche 
durch ihre Fahrzeuge in Canada gelandet würden, 
verantwortlich manchen; eine Anzahl der in dieſer 
91 51 angekommenen Juden ſei abſolut ohne Geld⸗ 
nittel. 


Hof und Geſellſchaft. 


* München, 12. Sept. Von authentiſcher Stelle | m 


wird die Blättermeldung von der Verlobung des 
Erzherzogs Franz Ferdinand mit der Herzogin 
Sophie, Tochter des Herzogs Carl Theodor in 
Bayern, für gänzlich unbegründet erklärt. 

4 Stockholm, 13. Sept. Der Kronprinz von 
Italien iſt heute hier eingetroffen. Derſelbe wird im 
Laufe des Tages dem Könige und der Königlſchen 
Familie ſeine Beſuche abſtatten. Abends findet in 
Drottningholm ein Feſteſſen und morgen eine Jagd 
auf Elennthiere in Weſtmanland ſtatt. 


Armee und Flotte. 

— Das Endurtheil des Kaiſers über das 
bayeriſche Manöver iſt überaus günſtig. Der 
Kaiſer fagte: „Die bayeriſchen Truppen haben alle 
meine Erwartungen bei Weitem übertroffen, und ich 
werde dieſelben fortan zu den allerbeſten Deutſchlands 
zählen. a Während des Manövers äußerte der Kaiſer 
mehrfach. „Etwas Beſſeres habe ich ſelten in meinem 
Leben geſehen.“ An die Offiziere hielt der Kaiſer 
eine warme zum Herzen ſprechende Anrede. Auch in 
Kaſſel äußerte der Kaifer ſich ſehr befriedigt über die 
N et 

| erlin, 12. Sept. S. M. 8 
Kommandant Korvetten ⸗ Raglan Ache 1 7 75 
12. d. M. in Linkungtau angekommen und beabſichtigt 
am 13. d. M. nach Chefoo in See zu gehen. 

* Kiel, 12. Sept. Die Mandverflotte iſt heute 
Abend im hleſigen Hafen eingelaufen. 

Der chileniſche Kreuzer „Preſidente 
Pinto“ it Freitag Abend 62 Uhr unter Aſſiſtenz 
eines Schleppers im Hamburger Hafen eingetroffen 
und hat hier geankert. Der Kommandant des Preſi⸗ 
dente Pinto“ richtete an die Hafenpolizei das Er⸗ 
ſuchen, gegen drei Matroſen wegen Meuterei einzu⸗ 
ſchreiten. Die Hafenpolizei hielt ſich, weil das Schiff 
ein ausländiſches iſt, nicht für zuſtändig und wird 
deshalb die Entſcheidung des Senates einholen. 

„ Wien, 12. Sept. Ein bieſiges Abendblatt 
läßt ſich aus München folgende, angeblich wörtliche 
Aeußerung Kaiſer Wilhelms melden: „Es iſt ganz 
unglaublich, was für koloſſale Fortſchritte in der Aus⸗ 
bildung dieſe öſterreichiſche Armee in wenig Jahren 
gemacht hat. Die Manöver waren meiſterhaft kon⸗ 
zipirt und wurden von einem famoſen Generalſtab 
bis ins kleinſte Detail glänzend durchgeführt. Die 
Truppen ließen an Ausdauer, Elan und taktiſcher 
Ausbildung nichts zu wünſchen übrig. Ich habe aus 
Oeſterreich dieſes Mal in militäriſcher Beziehung 
einen großartigen Eindruck mitgenommen.“ Au 
Caprivi habe ſich enthuſiaſtiſch geäußert. 


Kirche und Schule. 


— Die Aenderung des Unterrichtsweſens ſoll au 
auf die Töchterſchule ausgedehnt . 5 
hebungen und zwar über höhere und Volksſchul⸗Lehr⸗ 
anitalten ſind bereits eingeleitet und ihre Ergebniſſe 
werden einer Berathung von Sachverſtändigen unter⸗ 
breitet werden. Wie es heißt, iſt in das Auge gefaßt 
worden, den Mädchenſchulunterricht im Hinblick auf 
das praktiſche Leben, alſo in Bezug auf weibliche 
1 E ee d u. ſ. w. auszudehnen 
rfahrungen, die 
worden aus zu beer e ea 
— Die neuen Lehrpläne für die hi 
Unterrichtsanſtalten, über 12 0 18 b 
letzten Tagen Mittheilung machten, ſind nicht den 
Direktoren zur Begutachtung, ſondern zur Vorberei⸗ 
tung der Durchführung zugeſandt worden. So be⸗ 
richtet die „Kreuzztg.“, und ſie iſt in der Lage, es 
wiſſen zu können, da einer ihrer Redakteure, Dr. 
Kropatſcheck, als Mitglied der „Siebener⸗Kommiſſion“ 
an der Berathung über die Lehrpläne theilgenommen 
hat. Unter dieſen Umſtänden iſt es unverſtändlich, 
weshalb die Lehrpläne nicht amtlich veröffentlicht 
worden find. Die „Kreuzztg.“ erklärt es auch für 


Realgymnaſien und den mit erheblich erweiterten Be⸗ 
rechtigungen auszuſtattenden Ober⸗Realſchulen zunächſt 
Zeit zu ruhigem Nebeneinanderarbeiten zu geſtatten. 
Die Fortdauer der Zulaſſung der Realgymnaſial⸗ 
Abiturienten zum Studium der neueren Sprachen an 
Univerſitäten empfiehlt ſich zur Zeit ohnehin aus 
praktiſchen Gründen.“ 


Nachrichten aus den Provinzen. 


—— Danzig, 13. Sept. Heute fand hierſelbſt 

in Tivoli der diesjährige Hauptgautag des Gau⸗ 
verbandes 29 des Deutſchen Radfahrerbundes ſtatt. 
In der von 10% bis 1 Uhr währenden Gauſitzung, 
welche Herr Ed. Eſchenbach⸗Danzig leitete, wurde 
von dem Gauvorſtand zunächſt Bericht erſtattet und 
dem Gau⸗Zahlmeiſter Decharge ertheilt. Dann er⸗ 
folgte der Bericht über den Bundestag in Breslau 
durch den Bundes⸗Delegirten W. Vollmeiſter⸗Elbing. 
Nach Erledigung einiger Anträge wurde für den 
nächſten Hauptgautag im Mai 1892 Marienburg in 
Ausſicht genommen. In den Vorſtand wurden ſo⸗ 
dann gewählt: Erſter Vorſitzender Ed. Eſchenbach⸗ 
Danzig, zweiter Vorſitzender Otto Roeſer⸗ 
Graudenz, Schriftführer E. Krauſe Danzig, 
Zahlmeiſter Gieſe⸗ Danzig, Gau⸗Fahrwart Kling⸗ 
Danzig, Sportsausſchußmitglied W. Vollmeiſter⸗ 
Elbing. Nach der gemeinſchaftlichen Tafel in Tivoli 
fand der Korſo unter Betheiligung von etwa 100 
Fahrern nach der Rennſtrecke bei Plehnendorf ſtatt. 
Um 4 Uhr begannen die Rennen, deren Ergebniß 
folgendes iſt: Erſtfahren. Hoch⸗, Nieder⸗ und 
Dreirad Diſtanz 2000 Meter C. Leſſel⸗Danzig 1., 
C. Teſchke⸗Danzig 2., R. Radtke⸗Danzig 3. 2. Hoch⸗ 
radfahren. Diſtanz 3000 Meter. Fritz Freytag⸗ 
Danzig 1., Bruno Büttner⸗Elbing 2., Clemens Neu⸗ 
Üich-Danzig 3 3. Niederradfahren. Fritz 
Freytag⸗Danzig 1., Paul Rohloff⸗Danzig 2., Heinrich 
Jietkau⸗Elbing 3 4. Klubfahren mit Vor⸗ 
gabe. Diſtanz 3000 Meter. C. Leſſel⸗ 
Danzig 1., Arthur Dünkel⸗Danzig 2, Hermann 
Kling = Danzig 3. Hauptfahren. Hodz, 
Nieder⸗ und Dreirad. Diſtanz 5000 Meter. Fritz 
Florian⸗Königsberg 1., Fritz Freytag⸗Danzig 2., Max 
Ziegler⸗Bromberg 3., Heinrich Fietkau⸗Elbing 4. Nach 
dem Rennen fand im Plehnendorfer Garten die Preis⸗ 
vertheilung durch die Herren Landrath v. Gramatzki 
und Polizeidirektor Freiherr v. Reiswitz ſtatt, darauf 
onzert. Um 10 Uhr erfolgte die Rückfahrt nach der 
Stadt, wo in Tivoli noch ein gemüthlicher Kommers 
ſtattfand. 

* Danzig, 13. Sept. Für die Mühen beim 
Arrangement des von Sr. Hoheit dem Prinzen 
Albrecht von Preußen am 6. d. Mts. im Hotel du 
Nord gegebenen Diners iſt dem Hotelbeſitzer Herrn 
Dirſchauer als Zeichen beſonderen Wohlwollens eine 
goldene Nadel mit dem Bildniß des Prinzen und 
einer Krone darüber durch den Generaladjutanten 
Oberſtlieutenant v. Mitzlaff mittels beſonderen Begleit⸗ 
ſchreibens überſendet worden. — Am heutigen Tage 
ſind 25 Jahre verfloſſen, ſeit der Maſchiniſt Auguſt 
Heinrich als Arbeiter bei der Buchdruckerei von 
A W. Kafemann eintrat, welcher er ſeitdem ununter⸗ 
brochen angehört. Seine Zuverläſſigkeit, Pünktlichkeit 
und Sorgfalt erwarb ihm alsbald neben der Achtung 
und Zuneigung ſeiner Mitarbeiter auch das Vertrauen 
ſeines Arbeitgebers, der ihm den Poſten des Maſchi⸗ 
niſten in ſeinem Betriebe übertrug. — Hinter Legan 
an der Weichſeluferbahm ſieht man drei eiſerne 
Thürme von 10 Meter Höhe emporragen. Anfangs 
glaubte man, es wären Panzerthürme, welche zur 
Vertheidigung der Feſtung dienen, dann aber erfuhr 
man, daß es Petroleumbehälter ſind. Die Behälter 
haben einen Inhalt von 2 Millionen Liter, zwei 
davon werden von der hieſigen Firma Steinig und 
Komp. und einer von der Firma Magnus in Königs⸗ 
berg erbaut. Die Anlage muß bis zum 1. November 
dem Betriebe übergeben werden. Von den Behältern 
führt eine Röhrenleitung nach dem Strome, an 
welchem eine Dampfmaſchine aufgeſtellt wird, die das 
Petroleum aus den Schiffen hinein⸗ und auch wieder 
herauspumpen wird. Eigens zu dieſem Zwecke erbaute 
Dampfboote mit Behältern werden das Petroleum 
auf dem Waſſerwege verſchiffen. 

*Neuftadt, 12. Sept. Herr Gymnaſial⸗Direktor 
Profeſſor Dr. Seemann begeht am nächſten Sonntage 
mit ſeiner Gattin die goldene Hochzeit. 

* Dirſchau, 12. Sept. Die Hamburg ⸗Bremer 
Feuerverſicherung hat durch ihren hieſigen Agenten 
dem hieſigen Magiſtat zur Beſchaffung einer fahrbaren 
Rettungsleiter einen Beitrag von 50 Mk. aushändigen 
laſſen. Wie verlautet, iſt die Hälfte der veranſchlagten 
Summe von den bierorts vertretenen Agenturen 
gedeckt. 

88 Dirſchau, 13. Sept. Die Verengung der 
Zuführſtraßen und Verbindungswege für Fuhrwerke 
und Fußgänger am hieſigen Bahnhof aus Anlaß des 
Benn Eiſenbahnweichſelbrücken⸗ĩBaues wird von unferer 
betrachnerſchaft mit tiefem Bedauern größerentheils 

5 5 et. Obwohl durchdrungen von der nothwendi⸗ 
en rießlichen g der Verbindungsſtraßen und der 
in Ben Bertchrgerteichterung, vom November 
brücke b neingeſchränkt die ältere Eiſenbahnweichſel⸗ 

rücke benutzen zu dürfen, hatte man die Unterführung 
als ſchon geſichert betrachtet. Die hieſige Eiſenbahn⸗ 
baubehörde war dieſem letzteren Projekt ſachlich näher 
getreten und hatte ſeine Zweckmäßigkeit gründlich be⸗ 
fürwortet. Dennoch iſt die höhere behördliche Mei- 
nung durchgedrungen an maßgebender Stelle, am 
Bromberger Schienengeleiſe eine Unterführung in 
ſanft anſteigender Linie . Bade Hierdurch wer⸗ 
den zwei Stadttheile am ahnhof dem Hauptverkehr 
entzogen. Der neue Weg führt durch einen blühen⸗ 
den Park, eine Gärtnerei und mehrere Eiſenbahn⸗ 
Jamilienhäuſer; er macht eine Zerſtörung des für 
Dirſchau recht werthvollen Parks, jener betriebſamen 
Gärtnerei, nothwendig und fordert u. A. Erſatz für 
die beiden dem Abbruch geweihten Familienhäuſer, 
welche Dienſtwohnungen mehrerer Eiſenbahnbeamten 
darſtellen. Vollends wird die jetzige Neuſtadt, deren 
Beziehungen zur Altſtadt naturgemäß recht lebhafte 
find, dem altſtädtiſchen Gemeinweſen mehr und mehr 
durch Wegfall der bisherigen direkten Verbindungs⸗ 
ſtraße entzogen. 

Marienburg, 12. Sept. Unſere neue Eiſen⸗ 


5. 


bahnbrücke geht nun ihrer vollſtändigen Vollendung 
entgegen, denn ſchon iſt das Holzgerüſt am Marien⸗ 
burger Portal ganz entfernt, während der Abbruch 
des Gerüſtes auf der anderen Seite in den nächſten 
Tagen in Angriff genommen wird. Frei und offen 
präſentiren ſich die kühn aufſtrebenden, im Vergleich 
zu den im nordiſchgothiſchen Stil gehaltenen Thürmen 
der alten Brücke zwar etwas maſſiven, aber immerhin 
einen impoſauten Anblick gewährenden Pfeiler jetzt 
unſeren Blicken und unwillkürlich ſieht man ſich beim 
Anblick des mit buntem Getäfel und Steinen reich 
verzierten, lebhaft an orientaliſche Bauten erinnernden 
Bauwerks in das ferne Morgenland verſetzt. Die 
kühn geſchwungenen, von grünen Granitſäulen ge⸗ 
tragenen Arkaden harmoniren herrlich mit den lufti⸗ 
gen eiſernen Längsbogen der Brücke, ein neuer 
Triumph der modernen Baukunſt. Die Reichsadler, 
mit denen die Portale, je mit einem deutſchen und 
preußiſchen, geſchmückt ſind, gewähren einen herrlichen 
Anblick, zumal wenn man bedenkt, daß dieſelben aus 
zahlreichen Einzelheiten beſtehen und in kunſtgerechter 
Weiſe in Sandſtein ausgehauen und mittels Zement 
eingefügt worden ſind. Fünf Meter hoch und zwei 
Meter breit, ſind dieſelben aus dunkler Terrakotta 
hergeſtellt und nur Krone, Szepter, Krallen, Kette 
und Reichsapfel ꝛc. ſind in gelber, blauer, reſp. braun⸗ 
rother Farbe gehalten. Im Innern der Pfeiler führt 
eine aus Eiſen beſtehende Wendeltreppe, die Licht 
durch mehrere Fenſter erhält, empor zu den Arkaden 
und von hier aus auf die mit einem aus Sandſtein 
beſtehenden Geſims ringsum eingefaßten Zinnen der 
Portale, welche bereits je zwei aus Zinkröhren be⸗ 
ſtehende, mit einem mächtigen meſſingenen Knopf ver⸗ 
ſehene Fahnenſtangen zieren, die bei feſtlichen Ge⸗ 
legenheiten je die preußiſche und die deutſche Reichs⸗ 
17 in die deutſchen Lande hinausflattern laſſen 
ollen. 

[=] Krojanke, 13. Sept. Vor etwa 13 Jahren 
wurde hier in der Kleinenhaide ein Wilddieb ertappt, 
der ſeinen Verfolgern aber dadurch entkam, daß er 
ſeine Flucht durch den nahen Fluß nahm, während er 
jeine Jagdbeute, beſtehend in einem Rehbock, zurück⸗ 
ließ. Die hierauf angeſtellten Recherchen behufs Er⸗ 
mittelung des Diebes blieben erfolglos, und die Sache 


wäre der Vergeſſenheit verfallen, wenn der Jagd⸗ P 


frevler nicht zu feinem eigenen Verräther geworden 
wäre. Unvorſichtiger Weiſe hat er ſelbſt jenes Ren⸗ 
kontre zum Beſten gegeben. Der Wilddieb, der auf 
unſerem Abbau wohnhaft iſt, wird ſich nun vor Ge⸗ 
richt zu verantworten haben. — In dem hieſigen 
Bürgerverein, in welchem ſchon ſeit 3 Jahren keine 
Sitzungen abgehalten wurden, fand geſtern zum Zwecke 
ſeiner Auflöſung eine Generalverſammlung ſtatt. Die 
meiſten Mitglieder ſtimmten gegen die Auflöſung und 
es wird das Vereinseigenthum, beſtehend in einem 
Vereinsvermögen von 51 Mk., einer Bühne und 
Bibliothek, einſtweilen aufbewahrt werden. 

R.] Zempelburg, 12. Sept. Von Markt zu 
Markt werden hier weniger Fettſchweine aufgetrieben, 
was auch geſtern wieder wahrzunehmen war. 
hat dies ſeinen Grund nicht nur in der dieſes Jahr 
allgemein verbreiteten Rothlaufkrankheit, ſondern auch 
darin, daß die Landwirthe bei den hohen Getreide⸗ 
preiſen die Schweinezucht vielfach zum Theil ein⸗ 
ſtellen, wenn, wie z. B. bei den Molkereigenoſſen, 
nicht durch einen großen Rindviehſtand wegen Ver⸗ 
wendung der Magermilch eine ausgedehnte Schweine⸗ 
zucht bedingt iſt. Während hier öfter ſchon an einem 
Markte bis 300 Fettſchweine für Berlin angekauft 
wurden, waren es geſtern nur etwa 25 bis 30 Stück. 
Dabei iſt der Preis bedeutend zurückgegangen; er 
ſchwankte zwiſchen 33 und 39 Mk. pro Ztr. Lebend⸗ 
gewicht. Aeußerſt billig ſind hier gegenwärtig die 
Abſatzferkel, die geſtern mit 9 Mk. pro Paar bezahlt 
wurden. Am vorletzten Freitag waren allein mit 
Saugferkeln etwa 50 Wagen aufgefahren. Die Leute 
wagen jedoch vorläufig wegen der vorausſichtlich 
ſchlechten Kartoffelernte noch nicht zu kaufen. 

* Löbau, 11. Sept. Der Gauſängertag des 
Grenz⸗Sängerbundes wird Sonntag, den 27. d. M. 
in Löbau abgehalten werden. 

* Neuenburg, 11. Sept. Frau Apotheker 
Riebenſahm hat ihre Apotheke für 170,000 Mark an 
Herrn Apotheker Eiſelt verkauft. ; 

* Graudenz, 12. Sept. Unvorſichtiges Umgehen 
mit einem Teſching hat einen bedauerlichen Unfall 
herbeigeführt. In der Kulmerſtraße vergnügten ſich 
zwei Männer mit Teſchingſchießen. Dabei flog eine 
Kugel über einen Zaun und traf ein auf dem Felde 
beim Kartoffelausgraben beſchäftigtes 11 Jahre altes 
Mädchen ſo unglücklich in die Hüfte, daß die Kugel 
vom Arzte herausgeſchnitten werden mußte. Gegen 
den unvorſichtigen Schützen iſt das Strafverfahren 
eingeleitet worden. (G.) 

(!) Liebemühl, 13. Sept. Heute fand in der 
hieſigen evangeliſchen Kirche durch den Pfarrer Herrn 
Rimarski die Einſegnung der deutſch ſprechenden 
Konfirmanden ſtatt. Eingeſegnet wurden 44 Knaben 
und 40 Mädchen. 

* Paſſenheim, 10. Sept. Die hieſige Kirche 
wird in dieſem Monat das Feſt ihres 500 jährigen 
Beſtehens feiern. Nach früheren Archlv Nachrichten 
iſt die Kirche im Jahre 1391 bereits erbaut geweſen, 
wie dieſes auch eine alte Wetterfahne ausweiſt. 

* Schloppe, 10. Sept. Des „Kindes Engel“ 
hat hier wieder einmal gewaltet und einen kleinen 
Erdenbürger vor einem empfindlichen Unfall, wenn 
nicht gar vor dem Tode bewahrt. Der zweijährige 
Sohn des Arbeiters Hoffmann von hier ſtürzte 
nämlich aus einem Fenſter der im zweiten Stocke ge⸗ 
legenen Wohnung auf das Straßenpflaſter, ohne ſich 
im geringſten zu verletzen. G. 

Königsberg, 12. Sept. Wie die „Hart. Ztg.“ 
von zuverläſſiger Seite erfährt, hat der Bau unſeres 
Königsberger Seekanals bei der günſtigen Witterung 
in letzter Zeit recht bedeutende Fortſchritte gemacht. 
Die Rammarbeiten und Erdſchüttungen haben nun⸗ 
mehr faſt die zweite Bauftelle bei Peyſe erreicht, jo daß 
man hier mit den Einrichtungen zu derſelben in etwa 
vierzehn Tagen wird vorgehen können. — Herr Amts⸗ 
gerichtsrath Möller hierſelbſt, welcher früher längere 
Zeit einem hleſigen Schöffengerichtshof präſidirte, iſt 
jetzt als Landgerichtsdirektor an das Landgericht in 
Schneidemühl verſetzt worden und wird unſere Stadt 
in den nächſten Tagen verlaſſen, um mit dem 1. Ok⸗ 
tober ſeine neuen Funktionen zu übernehmen. 

— Aus dem Regierungsbezirk Königsberg wird 
geſchrieben: Unter den ſanitätspoltzeilichen gemein⸗ 
nützigen Einrichtungen ſteht die Erbauung öffentlicher 
kommunaler Schlachthäuſer im Vordergrunde des 
Intereſſes. Die Bewegung auf dieſem Gebiet iſt ſo 
lebhaft, daß, während bis zum Jahre 1886 in dieſem 
Regierungsbezirk nur ſechs ſolcher Anſtalten beſtanden, 
ihre Zahl zur Zeit auf neun angewachſen iſt und 
durch ſieben weitere Schlachthäuſer, deren Errichtung 
laut Beſchluß der betreffenden ſtädtiſchen Behörden in 
naher Ausſicht ſteht, bis auf ſechszehn gebracht werden 
wird, 


» Tilſit, 11. Sept. Wie die „T. A. Z.“ zu bes 
richten weiß, iſt die Holzſchneidemühle des Herrn: 
Ploch hier durch gerichtlichen Verkauf für den Preis 
von 85,000 Mark in den Beſitz des Kaufmann: 
H. Wasbutzki⸗Ruß übergegangen. 

* Pillau, 11. Sept. Der Herr Ober⸗Präſident: 
Graf Stolberg beſuchte uns geſtern. In der höheren 
Mädchen⸗ und in der Elementarſchule fanden Prü⸗ 


fungen in einigen Lehrgegenſtänden ſtatt. Darauf 
folgte eine Dampferfahrt nach See und Haff. 
Pi Beim Abſchuppen eines 


Pillkallen, 11. Sept. 
Hechtes ſtach ſich die Grundbeſitzerfrau G. aus A. in 
der Lasdehner Gegend mit einer Gräte in den Finger 
und beachtete die Wunde nicht weiter. Sei es num, 
daß dieſe verunreinigt wurde oder Fiſchgift in dieſelbe: 
gedrungen war, Finger und Hand fingen an zu 
ſchwellen und furchtbar zu ſchmerzen, die Geſchwulſt 
drang immer weiter vor, ärztliche Hilfe wurde erſt 
nachgeſucht, als es zu ſpät war, ſo daß die Frau 
8 Tage nach der Verwundung verſtarb. 

* Gollub, 11. Sept. Herr Amtsrichter Schultz 
von hier, welcher eine Reihe von Jahren in unjerer 
Gemeinde gewirkt hat und zum 1. Oktober an das 
Landgericht Thorn verſetzt iſt, hat ſich nicht nur die 
größte Achtung feiner Untergebenen, ſondern auch der: 
Bürger zu erwerben gewußt. Die Stadt hat deshalb: 
den Scheidenden zum Ehrenbürger der Stadt Gollub 
ernannt. 

* Bartenſtein, 10. Sept. In der Stadt befindet: 
ſich ein Stein aus der vorchriſtlichen Zeit, welcher 
eine Menſchengeſtalt mit weiblichen Geſichtszügen. 
darſtellt. Der General Graf von Anhalt, im Jahre: 
1769 Kommandeur des damals hier in Garniſom 
ſtehenden Militärs, hat dieſem Steine den Namen: 
Guſtabalde (d. h. Guſtel aus dem Walde) gegeben, 
welche eine Tochter Widewuds geweſen ſein jollte. 
Die älteſte ſchriftliche Nachricht von dem Steine habem 
wir von dem Profeſſor Chriſtian Gabriel Fiſcher, 
welcher denſelben in der hieſigen St. Johanniskirche: 
gefunden hat, als er im Jahre 1714 bei jeinen: 
Nachforſchungen in der Kräuterkunde veranlaßt wurde, 
auch auf Verſteinerungen und andere Foſſilien in. 
Preußen feine Aufmerkſamkeit zu lenken, worüber er: 
die Diſſertation geſchrieben hat: Lapides in agro 
russico sine pracindicio contemplandi. In der⸗ 
ſelben heißt es wörtlich: „Zu Bartenſtein in der 
Johanniskirche liegt ein Stein, bei welchem folgende 
Begebenheit ſich zugetragen haben ſoll: Eine Mutter 
geht einſtmals mit ihrer mannbaren Tochter in die 
Meſſe, die Tochter beklagt ſich, daß ſie ſo ſchlecht in 
Kleidern gehalten würde, die Mutter ſolle ſehen, wie 
anderer Leute Töchter weit geputzter und zierlicher 
einher gingen. Darüber ergrimmte die Mutter und 
entfahren ihr die Worte: „Gehe, daß Du zum Stein 
würdeſt!“ Alſofort ergehet der Mutter Fluch in ſeine 
Kraft, und ſiehet man noch die Tochter in einen 
Stein verwandelt.“ — Jedenfalls iſt dieſer grob⸗ 
körnige Feldſtein, welcher, wie man der „K. A. 3.“ 
ſchreibt, ſehr ungekünſtelt einige menſchliche Züge vom 


3 | einem Steinmetz erhalten hat, ein Götze unſerer alten: 


heidniſchen Vorfahren geweſen. 

* Bartenſtein, 11. Sept. Seit Anfang dieſes 
Monats iſt hier in der Nähe der Stadt eine Feld⸗ 
bäckerei eingerichtet worden. Es ſind 5 Oefen auf⸗ 
geſtellt, in welchen täglich 3600 Brode gebacken werden. 
Dieſe Brode, ſogenannte Manöverbrode, wiegen nur 
3 Pfd. und werden den Mannſchaften jeden zweiten Tag 
geliefert. Vorerſt wird ein großer Theil der Brode 
an das Manövermagazin abgegeben. — Die Obſternte 
iſt bei uns ſo reichlich ausgefallen, das man den 
Scheffel mit 1,00 —1,20 Mk. bezahlt. Dagegen ver⸗ 
ſpricht die Kartoffelernte ſchlecht auszufallen. Man 
bezahlt den Zentner bereits mit 4 Mk. 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nor döſtliche Deutſchland. 
15. Sept.: Abwechſelnd angenehme Wärme. 
16. Sept.: Wolkig, früh nebeltrübe, windig. 
Strichweiſe Gewitterregen. 


(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen ſind uns 
ſtets willkommen.) 


Er Elbing, 14. September. 

* [Miniſterbeſuche.] Der Kultusminiſter von 
Zedlitz hat ſeine Reiſe nach Oſtpreußen vorläufig auf⸗ 
gegeben, dagegen trifft der Landwirthſchaftsminiſter 
von Heyden beſtimmt am 17. September in Brauns⸗ 
berg ein, begiebt ſich von dort nach Königsberg, Fiſch⸗ 
hauſen und Palmnicken, am 18. in den Labiauer 
Kreis. Vom 19. bis 21. September ſollen die Kreiſe 
Pr. Eylau, Allenſtein und Ortelsburg, vom 22. bis 
24. mehrere Kreiſe des Regierungsbezirks Gumbinnen 
bereiſt werden. 8 

* (Sonntagsbericht.] Der Sommer ſcheint noch 
jetzt, wo er zur Rüſte geht, das gut machen zu wollen, 
was er uns vorenthalten hat, da er uns ſeit einigen 
Tagen das heiterſte Wetter beſcheert. das geſtern 
männiglich hinaus ins Freie lockte. Vogelſang war 
ſo ſtark beſucht, wie ſonſt nur bei Konzerten, und 
auch die anderen Vergnügungsorte dienten vielen 
Ausflüglern als Ziel. Spärlicher wird der Sonntags⸗ 
verkehr in Kahlberg, das demnächſt wieder von Bade⸗ 
gäſten verwaiſt ſein wird, und nach der Haffküſte, da 
die Abende bereits kühl werden. Dieſe werden nun 
wieder zu Tanzvergnügungen benutzt. So veranſtaltete 
der Athletenklub geſtern ein gut beſuchtes Tanzver⸗ 
gnügen im „Goldenen Löwen“, auch in „Schillings⸗ 
brücke“, wo Nachmittags ein Konzert ſtattfand, wurde 
Abends dem Tanz gehuldigt. 

* Abſchiedseſſen. Zu Ehren des demnächſt 
von hier nach Dürkheim überſiedelnden Herrn Direk⸗ 
tor Dr. Brunnemann fand Sonnabend Abend 
im Hotel Rauch ein Abſchiedseſſen ſtatt, an dem ſich 
über 50 Herren, lauter perſönliche Freunde des 
Scheidenden, betheiligten. Die große Beliebtheit und 
Werthſchätzung, deren ſich derſelbe in unſerer Stadt 
nicht nur in intimeren, ſondern auch in weiteren 
Kreiſen erfreute, leuchtete aus den überaus warmen 
Abſchiedsworten hervor, welche in mehreren Tiſchreden 
an den Scheidenden gerichtet wurden. Zunächſt 
feierte Herr Stadtrath Sallbach Herrn Direktor 
Brunnemann als einen Mann, der den ihm vor 
ſeiner etwa vor 23 Jahren erfolgten Ueberſiedelung 
hierher vorausgegangenen Ruf eines als Geſellſchafter 
und Gelehrter gleich vortrefflichen Mannes in vollem 
Maße bewährt habe. Ueberall habe er durch ſeine aus 
einem köſtlichen Schatz reicher Kenntniſſe und Lebens⸗ 
erfahrungen geſchöpften Bemerkungen auch anfänglich 
unintereſſanten Geſprächen eine intereſſante und lehr⸗ 
reiche Wendung gegeben und ſo höchſt anregend gewirkt. 
Im Kreiſe ſeiner Freunde und beſonders des Kauf⸗ 
männiſchen Vereins, deſſen feſteſte Stütze Herr 
Direktor Brunnemann bezüglich der belehrenden Vor⸗ 
träge war, werde er ſehr vermißt werden. 1 5 
Stadtrath Sallbach ſchloß mit dem Wunſche, daß er 
auch an ſeinem neuen Wohnſitz ſich bald einen 


— 
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Sreunbestreis erwerben und daſelbſt ſeinen Lebens⸗ 
abend in verdientem Maße genießen möchte, un 
toaſtete auf den ſcheidenden Freund. Herr Direktor 
runnemann erklärte in jeiner Antwort hierauf, daß 
er ih auch nach feiner Penſionirung bezw. Beur⸗ 
laubung nach Thätigkeit geſehnt und daher eine ſolche 
geſucht und in Dürkheim gefunden habe. Er 
wünſchte den Theilnehmern an dem Feſteſſen, daß 
fie in einem Alter von 68 Jahren ſich dieſelbe 
Rüſtigkeit bewahren möchten, wie er und toajtete auf 
die Stadt Elbing, den Kaufmänniſchen Verein und 
den Vorſitzenden deſſelben. Im Namen eines „Kaffee⸗ 
kränzchens“ — die Etymologie iſt hier analog der⸗ 
jenigen von lucus a non lucendo — wünſchte Herr 
Rother dem Scheidenden Glück. Der Frau Direktor 
Brunnemann gedachte Herr Profeſſor Dorr in 
einem ferneren Toaſt. Bei Abſingung einiger Lieder 
und weiteren, nun ſehr humoriſtiſch gehaltenen Reden 
blieben die Theilnehmer einige weitere Stunden in 
fröhlicher Runde beiſammen, die ihren Mittelpunkt 
leider demnächſt verlieren ſoll. 
* Beſtätigung.] Die Wahl des Herrn Profeſſor 
Dr. Nagel zum Direktor des hieſigen ſtädtiſchen 
Realgymnaſiums hat die Beſtätigung der vorgeſetzten 
Unterrichtsbehörde erhalten. 
Die Elbinger Kreisſynode] ift auf den 
15. Oktober angeſetzt worden. 19 ö l 
Ausflug.] Unſerem Kaufmänniſchen Verein 
iſt es gelungen, alle Widerwärtigkeiten, die dem projek⸗ 
Arten Herbſtausfluge entgegenſtanden, zu beſeitigen, 
And jo wird denn dieſer am Fünftigen Freitag Mittag per 
Federwagen nach Birkau ſtattfinden. Die Reſtau⸗ 
ration it Herrn Freimuth übertragen. 
Der Kirchenrath der St. Nikolai⸗Ge⸗ 
meinde hat beſchloſſen, den Thurm der Kirche 
wieder aufzubauen. Derſelbe wurde am 26. April 1877 
vom Blitze getroffen und wurde nebſt den beiden 
Seitenthürmen theilweiſe zerſtört, ſo daß die Reſte 
ſpäter abgetragen werden mußten. Der einſtürzende 
Thurm durchſchlug auch das Gewölbe der Kirche, das 
vor dem Brande 18 Fuß höher war als jetzt. Der 
Kirchenrath ſtimmt in ſeiner Majorität für die 
Wiederherſtellung der Kirche in ihrer alten Form. 
Ein kleiner Theil wünſcht — der Billigkeit wegen — 
die Errichtung eines einfachen Glockenthurmes am 
Weſtende der Kirche mit kuppelartigem Aufbau. Die 
Anſichten aller vereinigen ſich aber in dem Wunſche 
an Stelle des Dachreiter mit dem Glöcklein ein 
Baldi Geläut zu ſchaffen. Der Herr Biſchof 
bringt den Verhandlungen ſein regſtes Intereſſe ent⸗ 
Pond und wünſcht, daß die Kirche in ihrer alten 
Da erſtehen möchte. Sie würde alsdann zu den 
115 en der Provinz und des preußiſchen Staates ge⸗ 
Ma 1 Für den Baufonds ſind bis jetzt einige 70,000 
Bi A unmelt während ſich die Koſten für den 
G5 0 5 f au wohl auf 300,000 Mk. belaufen werden. 
fich wohl 8 dieſe Summe ſchneller aufzubringen, 
N ie Einführung einer Kirchenbauſteuer als 
es 9 herausſtellen. Nach Fertigſtellung des 
Brü ae des derſelbe von der Fiſcher⸗ bis zur 
richung . chen. Es müßte dann für die Ein⸗ 
Zwecke ift Dia Zugänge geſorgt werden. Zu dieſem 
Fate ge as neben dem Kirchenhaus in der Fiſcher⸗ 
ge gelegene Gebäude ſchon angekauft. 
wanderung wanderung. Die überſeeiſche Aus⸗ 
der dee aus dem Regierungsbezirk Marienwer⸗ 
die galt d in ſtarker Zunahme begriffen zu ſein, denn 
1 2 ausgewanderten Perſonen betrug während 
* ante Mal, Juni und Juli 1367 gegen 878 
843 von den Krechenden Zeitraum des Vorjahres. 
N uswanderern waren Deutſche, während 
2 n 5 Nationalität angehörten. 
ee e e 

all rüber Klage geführt, daß in 
Fällen, in welchen Beſtan pn verſchleppt worden 
nicht ausgeliefert werden En 1 75 I ben 
fehlenden Gepäcks einzuleitenden Schritte 


mit der erford 
Schnelligkeit unternommen 3 uf 712 


Hand, daß hierdurch den Reiſende 
5 n ſchw 
aannebmlichteiten erwachſen, e dane 
ha 10 dene iſt, ſolche thunlichſt 
i und in ihren Folgen 
ee e 
t er Abfertigung und Behand⸗ 
lung des Reiſegepäcks zur Pflicht 5 
ieder der öffentlichen Arbeiten i Wee 
Ei an die Königlichen Elſenbahn⸗Direktionen die 
wartung ausgeſprochen, daß derartige Verſehen bei 
der Gepäckabfertigung im Einzelfalle unterſucht und 
ftteng verfolgt werden, ſowie daß die Dienſtſtellen von 
niche * werden, Ber 1 von Gepäck 
erſäumen, was zur baldigſten Herbeiſchaffun 
desſelben beitragen kann, und die zur Ae elan un 


ehlend N 
betreffend das Rae gemäß der Dienſtanweiſung, 


t 

ee a „ucbereinfommeng zum Vereins⸗Betriebs⸗ 
Schritte ſofort und Januar 1890), einzuleitenden 
vorzunehmen. auf telegraphiſchem Wege 

erſonali 

dem Ferne Det Kaſſenaſſiſtent Frölich bei 
Oberlandesgerichts ⸗ Sekretär Marieniperber ift 
Buchhalter bei mit der 


Funktion als 
Thielhein bei dem Sandhu und 


Bajohren als Zolleinnehmer 1. Klaſſe nach Mierunske 
und der gollante Aſſftent Thüne von Hamburg als 
Zolleinnehmer 2. Klaſſe nach Bajohren verſetzt worden. 
Seltener Fall.] Selbſt für Ben Akiba „noch 
nicht dageweſen“ dürfte wohl folgender Fall ſein, der 
uns ſoeben von einem Abonnenten mitgetheilt wird. 
or einer Reihe von Jahren wurde der damalige 
Kantor an der Neuftädt. Kirche in Elbing mit! feines 
Gehaltes penſionirt und bezieht derſelbe dieſe Penſion 
5 heute. Gegenwärtig nun wird fein Nachfolger 
n dieſem Amte gleichfalls penſionirt, und zwar nach 
Gebgjetzt geltenden Penſionsgeſeze mit? deſſelben 
4 halle. Sonach wird für die erwähnte Stelle 
= 7½½8 des Gehalts als Penſion gezahlt, und 
Silla Ya mehr, als das Gehalt der be⸗ 


* 
Die G . : 
d. M. erichtsferien] erreichen mit dem 15. 
in alen Genc don dieſem Tage ab tritt wieder 
gang ein. ſachen der gewöhnliche Geſchäfts⸗ 
* [1eb ; 
Bu die Rat tterung und Ernte] in Oſtpreußen 
Folgendes: Die geberger „Land⸗ und forſtw. Zig.“ 
En" e Witterung blieb, mit Ausnahme 


d nur 7,70 


chforſchungsverfahren u. |. w. (Nach: | B 
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einiger nicht erheblicher Regenſchauer, welche zufammen 
Mmtr. Niederſchläge brachten, anhaltend 
trocken und vorherrſchend warm. Das Wetter iſt 
für die in vollem Gange befindliche Grummeternte, 
ſowie auch zur Bergung von noch zu erntendem 
Hafer und Rundgetreide günſtig geweſen. Auch die 
Beſtellung der Winterſaaten konnte ohne weſentliche 
8 5 gefördert werden und vollzieht ſich zufrieden⸗ 
ellend. 


*Kahlberg.] Die zweite Saiſon geht zu Ende, 
nur noch einige 20 Badegäſte weilen an dem ſchönen 
Badeorte und gerade jetzt vor ihrem Abzuge zeigt 
der Himmel ein freundliches Geſicht. Die dortigen 
Reſtaurateure machen böſe Geſichter, da ſie ſtatt Geld 
zu verdienen ſolches zugeſetzt haben. 
* [Waſſerleitung. Die Arbeiten am Hahnen⸗ 
ſprind nehmen unter Leitung des Herrn Wolfram 
rüſtigen Fortgang und verſprechen guten Erfolg. Es 
{it vielleicht möglich, daß der Anſchluß an die jetzige 
lasten ſich noch in dieſem Jahre wird ermöglichen 
aſſen. 
*Der Bau der neuen Eiſenbahnſtrecke] iſt 
ſchon bedeutend gefördert. In einiger Entfernung von 
der Oſtbahn erhebt ſich ein etwa 120 Meter langer 
Damm, der Anfang der Dammarbeiten. Dieſer Damm 
iſt am Fuße etwa 9 Meter, an der Krone halb jo 
breit. Der zu beiden Seiten ſich hinziehende Graben 
hat eine durchſchnittliche Breite von 3 Metern, wird 
jedoch an manchen Stellen bedeutend breiter, da ſehr 
viel Land angekauft werden muß, um die zu den 
Dammſchüttungen nöthige Erde zu erhalten. So iſt 
hierzu unter anderem der ganze Komplex zwiſchen 
der Oſtbahn, der neuen Linie und dem Grenzwallgraben 
(zwiſchen Ober⸗ und Unterkerbswalde) in Ausſicht ge⸗ 
nommen. Der Landerwerb dürfte hier ſehr theuer 
ſein, da die Bahn meiſtens Boden erſter Klaſſe durch⸗ 
ſchneidet. Man iſt an einzelnen Stellen ſchon in einer 
Tiefe von 1 Meter auf Grundwaſſer geſtoßen. Um 
die Erdarbeiten zu fördern, werden in dieſer Woche 
Exkavatoren ihre Arbeit beginnen, ebenſo die Feld⸗ 
eiſenbahn. Gegenwärtig ſind etwa 40 Arbeiter, welche 
22 Pfennig pro Stunde erhalten, eingeſtellt. Mit dem 
Fortſchreiten des Baues wird aber auch der Bedarf 
an Arbeitskräften ein größerer. Herr Schwarzrock⸗ 
Unterkerbswalde, deſſen Land ebenfalls von der Bahn 
durchkreuzt wird, hat 90 prächtige Schwarzpappeln 
abholzen müſſen. So wird noch mancher Beſitzer alte 
liebgewordene Einrichtungen der unaufhaltſam fort⸗ 
ſchreitenden Zeit und den höheren ſtrategiſchen und 
kommerziellen Zwecken opfern müſſen. — Die bel dem 
Wärterhäuschen Nr. 26 liegenden 3 Durchläſſe ſind 
bei der kürzlich ſtattgehabten Reviſion als nicht völlig 
ſicher befunden worden und werden daher in dieſer 
Woche einer gründlichen Reparatur unterzogen. Zur 
Sicherung ſind dieſelben durch ſtarke Balken abgeſteift 
worden. Während der Baupertode wird das Waſſer 
in Drummen durchgeleitet. 
* Entſchädigung für Waſſerſchäden.] Auf 
die Einnahmen aus der lex Huene hat die königliche 
Regierung in Danzig der „Norddeutſchen Allgemeinen 
Zeitung“ zufolge die Intereſſenten der in dieſem 
Jahre in der Nogatniederung entſtandenen Waſſer⸗ 
ſchäden verwieſen und die beantragte Entſchädigung 
aus Staatsfonds abgelehnt. 
* Dampfhechelei.] Nachdem in den Vorraths⸗ 
räumen unſerer Dampfhechelei, in den früher Ham⸗ 
bruch'ſchen Fabrikgebäuden in der Laſtadienſtraße, 
wiederholt Einbrüche in der Weiſe bewirkt wurden, 
daß das Drahtgewebe an den Fenſtern zerſchnitten 
wurde, die Hechelei auch durch die Einbrüche erhebliche 
Verluſte erlitten hat, (eine derartige Diebſtahlsgeſchichte 
hat ſich vor einiger Zeit auf dem hieſigen Gerichte 
abgeſpielt) hat man jetzt die Fenſter bis weit über 
Manneshöhe mit 13zolligen Dielen verkleidet, ſo daß 
1 nur mittelſt einer Leiter vollführt werden 
nnen. 
*Die Straffammer] fiel heute, als am letzlen 
Ferientage, aus. Von jetzt ab finden ſowohl die 
e wie Schöffenſitzungen zweimal wöchent⸗ 
ich ſtatt. 
* [Jagd.] Morgen, als am 15. Sept. beginnt 
für den Regierungsbezirk Danzig die Jagd auf 
Haſen. Zur Verbeſſerung des Wildbratens kann man 
übrigens viel beitragen, wenn man vor der Zubereitung 
das Wild in Kamillenthee legt und hier einige 
Stunden liegen läßt. Es hat dieſes Verfahren den 
Vortheil, daß der Geruch bei altem Wild völlig 
entfernt wird, ohne daß die Farbe verändert wird, 
wie das z. B. bei dem Gebrauch von übermangan⸗ 
ſaurem Kali leicht der Fall iſt. Auch bei nicht mehr 
ganz friſchem anderen Fleiſch thut der Kamillenthee 
gute Dienſte. Kleines Wildpret wie Haſen ꝛc. legt 
man vor der Zubereitung auch vortheilhaft 24 Stunden 
in Buttermilch. 
* [Die Kartoffelzufuhr] erreichte heute die 
doppelte Höhe des Sonnabendmarktes und gingen die 
reiſe bis auf 30—35 Pf. herunter. Die Wagen 
BUCHEN von den Hausfrauen vollſtändig belagert. 
Aus Zeyerf ſchreibt man uns: Ein Feld⸗ 
diebſtahl wurde dieſer Tage auf den Ländereien des 
Hofbeſitzers Erdmann Grübnau in Zeyer verübt, in⸗ 
dem von den Dieben die Aehren in den Hocken vom 
Halm abgeſchnitten wurden und ſo den Spitzbuben 
eine große Menge Weizen in die Hände gefallen iſt. 
Die Thäter ſind noch nicht ermittelt. Der Gemeinde⸗ 
vorſteher und der betreffende Reviergendarm haben 
bei ihren Nachforſchungen zwar auf einzelnen Stellen 
größere Poſten Weizen aufgeſunden, da jedoch unter 
en ärmeren Leuten die Sitte des Aehrenleſens 
herrſcht, jo iſt ein Beſchuldigung ohne weiteres nicht 
zu äußern. Uebrigens kommt es auch häufig vor, 
daß Leute beim Schneiden von Diſteln, welche als 
Schweinefutter verwendet werden, nicht Diſteln, ſon⸗ 
ern Gras und Klee ſchneiden und ſo den Beſitzern 
häufig einen bedeutenden Schaden zufügen, ſo daß 
ſich die Geſchädigten veranlaßt ſehen, jede Paſſage 
auf ihren Ländereien zu verbieten. 
81 lbdaus bau. In der erſten Niederſtraße, nach 
n hin, hat Herr Seilermeiſter Helfer ein 
feine a ausgedeßntes Territorium erworben um dort 
. lerei einzurichten und ein zweiſtöckiges acht 
erſte S ee enthaltendes Gebäude zu errichten. Der 
gr enftich für die gewerbliche Anlage iſt heute 
Jab worden und ſoll dieſelbe noch in dieſem 
5 = fertig geftellt werden. Der Bau des Wobn⸗ 
auſes erfolgt erſt im nächſten Frühjahr, da die 
Jahreszeit zu weit vorgeſchritten iſt. 
3, (Herbſtfeuer.] Früher als in andern Jahren 
ſieht man heuer die Herbſtfeuer auf den Feldern. 
Emſig ſind die Leute dabei, ihre Kartoffeln aus⸗ 
zugraben, ehe ſie die Fäulniß ganz zerſtört. Leider 
werden die Verordnungen der Sicherheitspolizei, wo⸗ 
nach die Feuer nicht in der Nähe von brennbaren 
Gegenſtänden, menſchlichen Wohnungen ꝛc. angezündet 
werden dürfen, auch jetzt wieder außer Acht gelaſſen. 
150 Schritt muß die Entfernung mindeſtens betragen. 
* Treibgänſe.] Die Zutrift von Treibgänſen 
aus Rußland war geſtern, Sonntag, ſo ſtark, daß die 


drei großen Schaaren am Königsbergerthor einen 
Ruhepunkt ſuchen mußten, da dieſelben übermüdet 
waren. Leider wurde die kurze Ruhe durch einen 
Polizeibeamten unterbrochen, welcher drei Treiber zur 
Strafe notirte und die Gänſe zur Stadt hinauswies. 
Die große Heerde, einem Viehhändler G. Zimmer⸗ 
mann aus Hagenau gehörig, lagerte ſpäter äußerſt 
maleriſch am Mühlenberge vor Engliſch Brunnen. 
Unter den Treibgänſen befanden ſich Exemplare von 
11 Pfund Schwere. Der Durchſchnittspreis der aller⸗ 
dings ausgeſucht ſchönen Thiere betrug 2,70 Mark. 
Auch per Bahn paſſirten geſtern 3 Waggons mit 
Gänſen unſere Stadt. 

* Schildkröten. Die hier heimiſche Flußſchild⸗ 
kröte ſcheint ſich in dieſem Jahre, vermuthlich des 
feuchten Sommers wegen, ſtark vermehrt zu haben. 
Am Sonnabend Nachmittag wurden vier Stück ca. 3 
Zoll lange Thierchen, welche im Drauſenſee gefangen 
waren, für Aquarien zum Kauf angeboten. In den 
letzten Jahren war von der Exiſtenz derſelben über⸗ 
haupt nichts mehr zu hören. 

[Feuer.] Geſtern Nachmittag wurden in Unter⸗ 
kerbswalde drei in der Nähe der Bahn ſtehende Heu⸗ 
köpſen durch aus der Lokomotive fallende Funken ent⸗ 
zündet und brannten total nieder. Den Schaden 
wird wohl die Bahnverwaltung zu tragen haben. 

* [Sachbeſchädigung.“ In der Nacht zu 
Sonntag wurden bei einem Fleiſcher auf dem Aeuß. 
Marienburgerdamm 2 Fenſterſcheiben und in einem 
Hauſe der Friedrichſtraße 1 Fenſterſcheibe vorſätzlich 
von der Straße aus mit Steinen eingeworfen. In 
beiden Fällen ſcheint Rache vorzuliegen und will man 
den Thätern bereits auf der Spur ſein. 

*[Pferdediebſtahl.“ Einem in der Fuhrgaſſe 
wohnhaften Sandfuhrmann wurde in der Nacht zu 
geſtern eine braune Stute von der Weide geſtohlen. 

* Diebſtähle.] Einem in der Neuſt. Schmiede⸗ 
ſtraße wohnhaften Maurergeſellen wurde in der 
Nacht zu geſtern ein Portemonnaie mit 11 Mark 
und geſtern Nachmittag einem Mädchen in der Nie⸗ 
derſtraße aus der Kleidertaſche ein Portemonnaie mit 
3 Mk. 75 Pf. und einem Stellmacher in Rapendorf 
eine ſilberne Taſchenuhr mit goldener Kette, ſowie 
ein Rock und ein Paar Stiefel geſtohlen. Am 
Sonnabend wurde auf dem Bahnhof ein Menſch 
dabei ertappt, als er ſich mit einem geſtohlenen Koffer 
aus dem Staube machen wollte. Der Dieb warf 
den Koffer von ſich und entlief. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 


* Eine Entſcheidung über die Ausführung des 
National⸗Denkmals für Kaiſer Wilhelm J. zu 
Berlin iſt noch nicht getroffen worden. Dagegen ijt 
als ſicher anzuſehen, daß leiner der 4 Entwürfe des 
engeren Wettbewerbes, welche jetzt hier ausgeſtellt 
ſind, zur Ausführung gelangen wird. 

* In Berlin iſt am Sonnabend der deutſche 
Schriftſtellertag zuſammengetreten. Die erſte Be⸗ 
grüßung fand in der Philharmonie ſtatt durch den 
Vorſitzenden des Ausſchuſſes, Profeſſor Heinrich 
Brugſch⸗Paſcha. Er konſtatirte, daß die Zahl der 
Kongreßtheilnehmer über Erwarten groß und Ausſicht 
auf einen befriedigenden Verlauf gerechtfertigt ſei. 
Bereits am Vormittag waren 430 Theilnehmerkarten 
ausgegeben. Die Stadt war durch Deputationen von 
Magiſtrat und Stadtverordneten auf's Würdigſte 
repräſentirt. In ihrem Namen begrüßte Oberbürger⸗ 
meiſter v. Forckenbeck die verſammelten Schriftſteller, 
indem er auf die wohlthätige Macht der Preſſe hin⸗ 
wies und auf die Miſſion des Schriftſtellerthums, im 
Geiſte des Fortſchritts und der humanen Bildung zu 
wirken. In demſelben Sinne bewegte ſich die Rede 
Robert Schweichels, des Vorſitzenden des deutſchen 
Schriftſtellerverbandes, der die Verdienſte hervorhob, 
die ſich Männer der Feder um den nationalen Ge⸗ 
danken, um die Wohlfahrt des deutſchen Vaterlandes 
erworben. 

* Marie Barkany wird im Anfang des nächſten 
Jahres in Ambergs Theater in New⸗ork ein 
Gaſtſpiel eröffnen, das auf 40 Abende bemeſſen iſt. 

* Aus Hamburg wird gemeldet, daß am Freitag 
daſelbſt auf Veranlaſſung des Herrn Direktor Barnah 
das geſammte Gepäck des Joſef Kainz für den 
Schuldbetrag von 12,000 Mk. mit Beſchlag belegt 
wurde. Das ift eine harte Maßregel, und es wird 
nunmehr dem Künſtler Kainz nichts übrig bleiben, 
als entweder zu zahlen oder ſich in New⸗Nork mit 
der vorhandenen Theater⸗Garderobe behelfen zu müſſen. 

* „Lohengrin“ in Paris. Ueber die Vor⸗ 
gänge am Freitag Abend wird noch gemeldet: Vor 
dem Opernhauſe ſtanden den ganzen Abend Gruppen 
von Perſonen. Man glaubte trotz der Ankündigung 
von dem Aufſchub der Lohengrin⸗Vorſtellung, daß 
„Lohengrin“ gegeben würde. Die Flaneurs ſchilderten 
das Sujekt des Lohengrin als eine Satyre auf die 
Belagerung von Paris und die Kommune, auf Viktor 
Hugo, Ferry u. A. Gegen 73 Uhr ließ der Polizei⸗ 
offizier den Platz vor dem Opernhauſe räumen, 
mehrere Lärmmacher wurden verhaftet. Der Tenoriſt 
van Dyck iſt laut Atteſt der Doktoren Fauvel und 
Petzer ernſtlich indisponirt. Heute Nachmittag hat 
der Miniſterrath beſchloſſen, daß angeſichts der bevor⸗ 
ſtehenden offiziellen Leichenfeier für Grévy die erſte 
Aufführung des „Lohengrin“ auf nächſten Mittwoch 
verſchoben wird. 

* Marſeille, 12. Sept. Der Alfrilareiſende 
Trivier iſt heute hier angekommen. Derſelbe hat 
Afrika von Libreville im franzöſiſchen Kongo⸗Gebiet 
über Kap Lourenzo Marquez und Zanzibar bis Port 
Said, hauptſächlich im Hinblick auf den kommerziellen 
Standpunkt der Küſte, bereiſt. 


Vermiſchtes. 

= Berlin, 13. Sept. In ihrer jüngſten geheimen 
Sitzung hat die Stadtverordneten⸗Verſammlung ſich 
einverſtanden erklärt, daß der Bürgermeiſter Geheimer 
Rath Duncker vom 1. Oktober d. J. in den Ruhe⸗ 
ſtand trete; als Penſion wurde Herrn Duncker das 
volle Gehalt zugebilligt. 

Der Kaiſer beſichtigte bei ſeiner letzten An⸗ 
weſenheit in Berlin auch die Bauarbeiten im „Weißen 
Saal“ des Königsſchloſſes. Erfreut über die Fort⸗ 
ſchritte, welche die Arbeit gemacht, ließ er, wie die 
„Tägl. Rundſch.“ berichtet, jedem Arbeiter eine Flaſche 
Wein überreichen und befahl außerdem, die Leute am 
Sedantage nur bis zum Mittag zu beſchäftigen, ihnen 
aber trotzdem einen ganzen Tagelohn auszuzahlen. 

* Mechaniker Freudiger in Konſtantinopel 
erhielt dieſer Tage durch den deutſchen Botſchafts⸗ 
ſekretär Eckart von Kaiſer Wilhelm eine goldene Uhr, 

eſchmückt mit dem Reichsadler in Brillanten, für ſein 
felbſtloſes Benehmen bei 7 Befreiung der deutſchen 
Gefangenen aus Räuberhand. 

1 Auf Helgoland ſollen laut Beſchluß des Ge⸗ 
meinderaths eine neue Badeanſtalt und ein Kur⸗ 
haus mit einem Koſtenaufwand von 500,000 Mark 


t werden. : 
nen, 12. Sept. Kaiſer Wilhelm hat 


durch den preußiſchen Geſandten Grafen zu Eulenburg 
für die Armen der Stadt München 10,000 Mark 
dem Bürgermeiſter Dr. v. Widenmayer überweiſen 


laſſen. 

* Hamburg, 11. Sept. In dem Hafen fand 
heute ein Zuſammenſtoß zwiſchen einer Barkaſſe 
und einem Bugſirdampfer ſtatt, wobei 3 Perſonen 


ertranken. 
* Hamburg. 12. Sept. Der neue ſtarke 
Schlepp'dampfer „Möwe“, das erſte Schiff der 


neuen Hamburger Bugſirdampfer⸗Kompagnie, machte 
heute eine Probefahrt, welche glänzend verlief. Die 


neue Kompagnie wurde ſ. Z. begründet, um normale 
Schleppdampferverhältniſſe auf der Unterelbe herbei⸗ 
zuführen. 


eſt, 12. Sept. Wie die hieſigen Blätter mel⸗ 
den, explodirte bei den Regulirungsarbeiten am 
Eiſernen Thor ein amerikaniſches Felſenbohrer⸗ 
ſchiff. Zwei Arbeiter wurden getödtet und 
mehrere verwundet. Ein in der Nähe befindliches 
Schleppſchiff mit einer Ladung Dynamit blieb un⸗ 
beſchädigt. 

* Paris, 13. Sept. Ein Telegr. des Kommand. des in 
Fort de France, Inſel Martinique, eingetroffenen Aviſo 
„Biſſon“ beziffert die Zahl der bei dem dortigen 
Cyelon im Auguſt umgekommenen Perſonen 
auf ungefähr 500. 

* Nach einer bei Lloyds in London eingegangenen 
Depeſche hat der Zuſammenſtoß zwiſchen dem 
italieniſchen Poſtdampfer „Taormina“ und dem 
griechiſchen Poſtdampfer „Theſſalia“ nahe bei Gai⸗ 
duroniſſi ſtattgefunden; die „Theſſalia“ ift ſchwer bes 
ſchädigt in Phalerum angekommen. Die Zahl der geretteten 
Paſſagiere wurde auf25 beziffert; auch ein Theil der Schiffs⸗ 
mannſchaft fol durch die „Theſſalia“ gerettet worden ſein. 
Nach in Wien vorliegenden Meldungen hatte der bei 
Kap Sunium durch Kolliſion verunglückte italieniſche 
Poſtdampfer „Taormina“ 66 Reiſende und 47 Mann 
Schiffsmannſchaft an Bord. Nach den bisherigen 
Ermittelungen ſind von den Erſteren 22, von 
den Letzteren 30 gerettet. Von dem Dampfer 
„Theſſalia“ ſind zwei Matroſen und 10 Paſſa⸗ 
giere untergegangen. Der zweite Kapitän der 
„Taormina“ ſchreibt die Urſache des Unglücks 
einem Mißverſtändniß der Signale zu und be⸗ 
hauptet, die „Theſſalia“ hätte alle Reiſenden retten 
können. Von den Perſonen, welche ſich auf dem 
beim Kap Sunium untergegangenen italieniſchen 
Poſtdampfer „Taormina“ befanden, ſind, wie nach 
Atbener Meldungen bekannt wird, auch durch ein 
vorüberfahrendes griechiſches Segelſchiff 16 gerettet 
worden, darunter zwei engliſche Familien. Die Ge⸗ 
retteten wurden nach der Inſel Poros gebracht. 

„Athen, 13. Sept. Geſtern Abend ſtieß das 
der helleniſchen Kompagnie gehörige Dampfſchiff 
„Heptaniſos“ bei der Einfahrt in den Hafen von 
Syra mit dem engliſchen Dampfer „Semiramis“ 
zuſammen. Der engliſche Dampfer ſank ſofort, die 
. wurde gerettet, die Ladung gilt als ver⸗ 
oren. 

* New⸗York, 13. Sept. Nach einer Meldung 
des „New⸗York Herald“ aus San Salvador vom 
12. d. M. halten die Erdſtößſe in unregelmäßigen 
Zwiſchenräumen an. Der durch Erdbeben vom 9. 
d. M. verurſachte Schaden wird auf eine halbe 
Million Dollars geſchätzt. 


Telegramme. 

Berlin, 14. Sept. Ein Extrablatt des 
„Berliner Tageblatts“ meldet aus Zanzibar, 
die Expedition Zelewski wäre vernichtet. Ver⸗ 
muthlich ſeien 10 Offiziere und 300 Schwarze 
todt, 5 Weiße werden vermißt, 3 Kanonen 
und viele Waffen ſind verloren. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 14. September, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 


Börſe: Ermäßigt. Cours vom 12.9. 14.9. 

3½ PCt. e e Pfandbriefe. 94,20 94,25 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 94,30 94,30 
Oeſterreichiſche Goldrente .. 95,.— 95,— 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 89,60 89,70 
Ruſſiſche Banknoten ä 219,90 | 217,40 
De ae Banknoten 173,80 | 174,10 
Deutſche Reichsanleife . » » .. 105,90 | 105,70 
4 pCt. preußiſche Conſuls 105,25 105,25 
4 pCt. Rumänier 83,80 


„„ 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 10660 106,70 


Produkten⸗Börſe. 


Gurs vom re «Ich Dh 12.9. 14.9 
Weizen September⸗Oktobeeer 231,— | 229,— 
DftoberNovember . . » . . 225,50 | 224,25 
Roggen matt. 
September⸗Oktober 238,— 237,20 
Petrol i 5 23 
etrofeum loeßß ee er je 
Rüböl September-Oktober . . » » - 62,50 | 62,50 
April⸗ MWM ae 62,50 62,50 
Spiritus 70er September 58,20 | 58,—. 


Königsberg, 14. September. (Von Portatius und 


Grothe, ee Woll-, Mehl⸗ und Spiritus -Com- 
miſſions⸗Geſchäft. . 
# Seine pro 10,000 L% exel. Faß. 


Tendenz: Unverändert. 
Zufuhr: —— Liter. 
Loco contingentirt. 
Loco nicht contingentirt 


74,50 1 Brief. 
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Seht, Ben (C), den 18 Sept. 1801. 
8 se u. Sohn, Berlin (C.), den 12. Sept. 
e 0 Nr. 22. - 
Die Produktion ift zurückgegangen, weshalb die Zu⸗ 
fuhren in Hofbutter nur kleiu waren. 
Für Hofbutter wurden Preiſe um 3 A erhöhe. 
Amtliche Notirungen 5 
der von der ſtändigen Deputation gewählten Notirungs⸗ 
Kommiſſion, Wochen⸗Durchſchnitts⸗Preiſe 
hieſiger Uſance. 


ach 
Hof⸗ und ne p. 50 Ko. 4106 —108 
4 


2 „103-105 

IIIa " WE See 

Kr Abfallende a „ 93—98 
Landbutter: Preußiſcheee „„ 
1 Netzbrüchenr „ „ 75—85 

n Pommerſche - „5 7589 

1 Polniſ che „ „ 

„ ee e we 3 „ 

1 ayriſche Land⸗ F 

5 Schleſiſche „ „ „ 8590 

15 Galiziſche „ „ 7073 
Margarine 5 „ 48—80 
Tendenz: Bei abnehmender Produktion haben Preiſe 


angezogen. 
Eibinger Schiffs nachrichten. 
inge 


gangen: 
Am 14. Auguſt. Dampfer „Ceres“, Kapt. J. Dräger, 
mit Stückgut aus Stettin. im 


— — 


ärztlich empfohlen, 
dient zur Stärkung des Magens und 
regt den Appetit an. Zu haben bei 


Bernh. Janzen. 


Müdigkeit der Glieder, Unluſt, 
mangelnder Appetit, verbunden mit Blut⸗ 
andrang nach Kopf und Bruſt, laſſen 
ſtets auf eine geſtörte Verdauung 
ſchließen, die ſich am beſten, billigſten 
und zuträglichſten durch den Gebrauch 
der ächten in den Apotheken à Schachtel 
M. 1 erhältlichen Apotheker Richard 
Brandt's Schweizerpillen beſeitigen läßt. 
— Die auf jeder Schachtel un quan⸗ 
titativ angegebenen Beſtandtheile ſind: 
Silge, Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth, 
Bitterklee, Gentian. 


.. utsansiäimniimensemnnenanmen este me] 
Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 14. September 1891. 

Geburten: Schmied Guſtav Poſſe⸗ 
kel S. — Schmied Joſef Bock T. — 
Fabrikarbeiter Otto Edler T. — Former 
Albert Blumenau T. — Metalldreher 
Theodor Gäbel S. — Arbeiter Gott⸗ 
fried Gehrmann T. — Fabrikarbeiter 
Auguſt Liedtke T. 

Aufgebote: Tiſchler Adolf Suw⸗ 
czinsky⸗Elb. mit Florentine Schliwa⸗Elb. 
— Hofbeſitzer Wilhelm Mierau⸗Stuhm 
mit Helene Danielowski⸗Elb. — Schuh⸗ 
macher Wilhelm Birth⸗Elb. mit Wilhel⸗ 
mine Ludwig⸗Elb. — Zimmergeſelle 

Gottfried Thimm ⸗ Elb. mit Helene 
Schmolinskiꝙ⸗Kl. Bieland. — Schloſſer 
Friedr. Wilhelm Karl Panis⸗Berlin mit 
Theodora Eliſabeth Laws⸗Berlin. 

Sterbefälle: Eiſendreher Robert 
Adler T. 13 T. — Arbeiterfrau Flo⸗ 
rentine Schulz, geb. Hobenfelh, n 
— Arbeiter Carl Holländer S. 7 9. 
— Beneficiatin Eliſabeth Brandt, 77 J. 
— Dobrilarbeiter Carl Arndt T. 3 W. 
—— —— — —⅛ 


Kunfmänniſcher Verein. 
Freitag, den 18. September: 


se Fahrt 


auf Federwagen nach Birkau. 
Abfahrt präeiſe 121), Uhr 
vom Theater. 
Fahrkarten à Stück 2 Mark giebt 
an unſere Mitglieder der Vorſitzende 
des Vereins bis Mittwoch Abend aus. 


Der Vorſtand. 


Nur theilweiſe find die aus der 4 


Bibliothek entnommenen Bücher zurück⸗ 
em Die noch fehlenden Aten 
wir uns beſtimmt f 
Dienſtag, den 15. er., Abends. 
Später muß koſtenpflichtige Ein⸗ 
ziehung erfolgen. 
Der Vorſtand. 


Eſbinger landwirthſchaftl. 


Verein. 
Donnerſtag, den 17. d. Mts., 
Nachm. 4 Uhr, 
ordentliche Sitzung im Börſenlokale. 
Tagesordnung: 

1) Erfahrungen bei der Anwendung 
künſtlicher Dünger. 
2) Gemeinſchaftlicher Bezug deſſelben. 
Der Vorſtand. 


Kaufmänniſch. Verein 


„Merkur“. 


Mittwoch, den 16. Sept., 
„Abends 9 Uhr, im IIötel 
de Berlin: 
Generalverſammlung. 
Tagesordnung: 
1) Reviſion der Statuten. 
2) Kaſſenbericht. 
3) Vorſtands⸗Wahl. 


Looſe 
zur Marienb. Pferde⸗Lotterie 
ſind bei uns vergriffen. 
Exp. d. „Altpr. Ztg.“ 


FIR 
FR 


Fleisch-Pepton, 


bestes Nahrungs- und Stärkungsmittel für Gesunde und Kranke. 


Fleisch-Extract 
für Jede Küche unentbehrlich. 
Das Beste ist stets das Billigste. 


cond. Bouillon 
für jeden Haushalt zu empfehlen. 


e 


Lutherfestspiel 


Sonntag, den 27. September, Montag, den 28. September, 
Dienstag, den 29. September, 
Donnerstag, den 1. October, Freitag, den 2. October cr., 
in der städtischen Turnhalle. 

Anfang Sonntags @ Uhr, Wochentags 8 Uhr Abends. 
Dargestellt von Elbinger Bürgern, unter Mitwirkung und Leitung des Herrn 
Alex. Hessler aus Strassburg i. E. 

Die Chorgesänge werden von Mitgliedern hiesiger Gesangvereine ausgeführt, 
Orgel von A. Terletzki. 

Billets zu nummerirten Plätzen für 3 M., 2 M., 1,50 M., auf der 
Gallerie für 1 M. und zu den Stehplätzen unten 75 Pf., oben 50 Pf. A 
C. Meissner’s Buchhandlung. 


Der Ausschuss des Lutherfestspiels. % 


N er 


Derfommlung ehemaliger | Oeffeutliche 
Realfhüler Verſteigerung! 


Dienſtag, den 15. d. Mts., 
Abends 8 ½ Uhr, 


im Gemerbehaufe 
behufs definitiver Beſchlußfaſſung über 
die Herrn Direktor Brunnemann 
darzubringende Ovation. 


Paul Wolff, 


Landwirthſchaftslehrer in Marienburg. 
FFT 


Bekanntmachung. 


Die diesjährige M 23 
. . ann h 
Elbinger Kreisſynode |N a ee 8 e 5 


findet, fo Gott will, den 15. Ottober Prof. Met. Dr. Nadz 


ſtatt. Die Jahresberichte der Herren 

Vorſitzenden der Gemeinde⸗Kirchenräthe, 4 

eventl. die Auszüge aus den Sitzungs⸗ wn 31 

protokollen ſowie Anträge und Peti⸗ en enton u 

tionen, Kirchen Rechnungen und N it zum ben das Werk: 

Ueberſichten find ſpäteſtens bis zum | ase 25 5 non ae 

30. September an den Unterzeich- | W hwä = r 1 d 

neten einzureichen. Die beſonderen Ein- MIC eh 1 5 ch 

ladungen mit der Tagesordnung werden nn Pan 

Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 

inel. Frankatur. 


Vorm. von 10 Uhr an, 
Fleiſcherſtr. 9 II. 


Consbruch: 
u. a. Bettgeſtelle 


eine Nähmaſchine, Porzellangeſchirr, 
Küchengeräth, Kleider. Betten u. ſ. w. 


den Mitgliedern rechtzeitig zugehen. 
Elbing, den 13. September 1891. 


Dr. Lenz, 8 
Superintendent. Trockenen 
AA AAAAA AAA AA , 80 
4 s 5 in vorzüglicher Qualität à Mille 
von 5 10 Mk. ab Bruch empfiehlt 
4 J Jettmar G. Leistikow-Neuhof. 
4 = 3 5 > Beſtellungen für Elbing nimmt der 
4 ee a 1 5 775 P Kaufm. Herr k. Bober in Empfang. 
4 tag, den 21. d. M., von 7 Uhr P r e, eee 
ab für Damen, Herren 9 Uhr. G Umwenden 

4 ae nehme ich täglich > et hties erlaubt! 


von 11 bis 4 Uhr bereitwilligſt P 
(entgegen. 
SBVVVVVVVVVVVVE 


Dr. Spranger'ſche Magentropfen 
helfen ſofort bei Sodbrennen, Säu⸗ 
ren, Migräne, Magenkr., Uebelk., 
Leibſchm., Verſchlm., Aufgetrieben⸗ 
ſein, Skropheln ꝛe. Gegen Hä⸗ 
morrhoiden, Hartleibigkeit, machen 
viel Appetit. Näheres die Gebrauchs- 


anweiſung. Zu haben in den Apotheken 
à Fl. 60 Pf. 5 . 


Haarlemer Blumenzwiebeln 
beſte Qualität, Ku : 


„ Aßramowsk 
Hohezinnſtr. 1a. Inn. Mühlendamm 19a. 
— un RER, 


Ein Grundſtück 


anal 2 2 

omas an! 7 | ! 
Hrnuralsk 03 Hlgau rau Ein! 
neee m eee Pou voadtg 
dig uv Paug dv wg nv mouug] 
a9 alıpdgpon 
uaaununugigoljppaig 91% "MI UK 
m „guayga manga“ honluvgbonogz 
a ag (egTog Hyswadlagk) „ung 
wapauigg Saas“ sog 147000 
19 am zung Le BJamggng 
ung 2900 Adna ung 19 geb a 
aa wohl Ipgg av smaadusp 
ap worugapdenad weng eig gun 


-Ro| 9 tee eg e WUNdyLLIG 
ee nee nb eee m en e 
Ind yluagplaryıg va ad eee uogaaı 
h ec eee AND eien 


%%% ᷣ ͤ ͤͤVVb(uã ³ͤAJàJJ%%%/%à%uà ͤ ee 
CHEMISCH % 


a Nauf 7% 
v. 4 Huf. culm. in unmittelbarer Nähe Y 0 25 do, 
Danzigs, Niederung, jedoch nicht im Ma enges ©; 
Deichverbande und Ueberſchwemmungs⸗ 5 = 
gefahr ausgeſchloſſen, i. d. Nähe d. Oſt⸗ 5 4 
ſee und des Waldes am Badeort, nur . 
guter Weizenboden, vorzügliche Wieſen, =: 
beſte Milchwirthſchaft, Gebäude und In⸗ S 
ventar reichlich und gut, Nebeneinnahmen Hauptgeschätt [No 108 > 
an Miethen ca. 1000 Mk., Abgaben k BERLIN * 
gering, Selbſtentwäſſerung, ſoll wegen % * 
Auseinanderſetz. d. Erb. für ca. 105,000 5 9 5 9 
Mk. b. ca. 25,000 Mk. Anzahlung mög⸗ egyP 


lichſt bald verk, werd. Aust. erth. 
Th. Mirau, Danzig, p 
Mattenbuden 22 J. 


Eine kleine Wohnung 


in der Herrenſtraße zu vermieten. Zu 
erfragen Neuſtädt. Wallſtraße 12. 


Zu haben in Elbing bei Herrn 
Selkmann, Brückſtr. Nr. 29. 


Einen geſitteten Knaben ſucht als 


Taufburſchen 


C. Meissner’s Buchhdlg. 


Mittwoch, den 16. d. Mts., 8 


aus dem Nachlaſſe des Herrn Pfarrer Hg 


Schreibpult, Schränke, Sopha, Spiegel, 25 a ö 


ba 8} eee 


Wola olpacz apoapvad qusagyaı | ME 


Lutherfeſtſpiel. 


Wir gedenken am Sonntag, den 25. September, Abends 7 Uhr, 
und an den folgenden Wochentagen, Abends 8 Uhr, das Lutherfeſtſpiel von 
Hans Herrig unter Leitung und Mitwirkung des Directors Alexander 
Heßler aus Straßburg i. E. aufzuführen. Diejenigen Elbinger Bürger, welche 
geneigt ſind, in demſelben ſtumme oder redende Rollen zu übernehmen, werden 
freundlichſt gebeten, am 


Dienſtag, den 15. September, Abends 8 Uhr, 


im „Gewerbehauſe“ erſcheinen zu wollen. Herr Heßler wird der Verſammlung 


beiwohnen und die Rollen vertheilen. 


Der Ausſchuß zur Aufführung des Lutherfeſtſpiels. 
Ziehung 1. Cl. 24.26. Nov. 1891. 2. Cl. 18.23. Jan. 1892. f 


Gesellschaftsspiel 


in der Deutſchen Antiſklaverei⸗Lotterie. El 


Vierte Emiſſion von 100 Nummern in 10 Serien. 

Ein ½00 Antheil an einer Serie 1. Claſſe, beſtehend aus 100 Nummern, 
foftet 25 M., 10 Anth. an 10 Serien, beit. aus 1000 Nummern, 250 M. 
Ein ½¼1700 Antheil, gültig für beide Claſſen, 50 M., 10 Antheile 500 M. 

Sollte kein Loos von den 100 Nummern eines Betheiligungs-Scheines 
in beiden Claſſen gezogen werden, ſo zahle ich 40 M. als Entſchädigung drei 
Wochen nach Erſcheinen der amtlichen Liſte zurück. EN 
Ferner empfehle ich Voll- Loose, für beide en gültig, 

111 42 M., 142 21 M., 155 8,40 M., 110 4; 0 * 
Loose l. Classe, bei planmäßiger Erneuerung, 1 21 M., , 10,50 M., 
15 4,20 M., 110 2,10 M. 

Antheil-Loose, für beide Claſſen gültig, 1 3 M., ½ 2,40 M., 
32 1,50 M.,; 146 29 M., 10% 23 M., 10% 14,50 M., 10,0 12 M. 
Berlin WS, i 4 Cöln, Rhein, 
Friedrichſtr. 79. August Fuhse, Bankgeſchüf 5 Hoheſtr. 137. 

Porto und Lifte 50 Pf., Einſchreiben 20 Pf. extra. W. 
ara En 


Alleiniges Lager der Fabrikate 
von A. Lange & Söhne, Glashütte p. Dresden, bei 


4 vereidigter 
F. Witzki, Goldſchmiedemeiſter, 
Uhren⸗Handlung und Reparatur⸗Werkſtätte. 


—— — — —— — ———— — — — — — — — 
7 


Grosse Geld-Lotterie 


der 


Electrotechn. Ausstellung 


Frankfurt a. Main. 


4170 Geldgevinne 


darunter Hauptireffer von 


100,000 Mark, 
- 50,000 Mark. 


Ganze Original- (Porto und 
OSE a 5 Mark wiege 


versendet Electrotechnische Ausstellung, 
Lotterie-Abtheilung, Frankfurt a. Main. 


5 4 | 15 == aller deutſchen een 5 
Größte Verbreitung u te 5 


Das täglich mal in einer Morgen: und Abend⸗Ausgabe erſcheinende & 


Berliner Tageblatt 


und Handels-Zeitung a 
mit Effeeten⸗Verlooſungsliſte nebſt feinen werthvollen Separat ⸗Bei⸗ 
blättern: Illuſtr. Witzblatt „Lk“, belletr. Sonntagsblatt „Deutſche Wi 
Leſehalle“, feuilletoniſt. Beiblatt „Der Zeitgeiſt“, „Mittheilungen über 9 
Landwirthſchaft, Gartenbau und Hauswirthſchaft“ koſtet bei allen MS 
Poſtämtern des Deutſchen Reiches nur 8 M. 25 Pfg. vierteljährlich. 
5 Für das nächſte Quartal hat das „Berliner Tageblatt“ 
zum alleinigen Abdruck in Deutſchland ein neues Werk von 


A. Wilbrandt unter dem Titel: „Hermanulfinger“ 
erworben. — In dieſem Roman ſchildert der berühmte Autor, ſelbſt ein 
Künſtler, das Leben und Streben, Liebes-Glück und Leid einer Gruppe von? 
Malern und Bildnern, aus deren Mitte jener Wiener Malerpoet hervor⸗ 
ragt, deſſen Meiſterhand die Welt und ihre Geſtalten in wunderbar Teuch- 
tenden Farben zu zeigen wußte. Bi 


ine Woh von zwei Zimmern, 3 22 At! 2017 
Ener und Zubehör zu re Ein tüchtiger Maſchiniſt 
Lange Hinterſtraße 39. 


. ͤ . —— 
Ei. Laden nebſt Wohnung und Werl⸗ 

ſtätte z. 1. Oktober zu vermietheu. 
Näheres Waſſerſtraße 2. 


findet ſofort lohnende Stellung auf 
Dampfer „Vorwärts“. 
Paul Friers. 


Nach Stettin 
expedire D. „Ceres“ Mittwoch, 
den 16. September er., früh, via 
Königsberg. 


Die Fahrt nach Jungfer, Grenzdorf 
und den Kampen fällt Umſtände halber 
bis zur nächſten Bekanntmachung aus. 

Die Haffküſtenfahrt und die Fahrt 
nach Stutthof wird durch Dampfer 
„Kronprinz“ aufrecht erhalten. 

Näheres bei Paul Friers. 


„ Schichau. 


Ebinger Daupſcchiſ Ahedere 


T 


f Er Hauofre un. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 215. 


Elbing, den 15. September. 


1891. 


Des Bruders Fluch. 


Roman von H. von Ziegler. 


36) REIT Nachdruck verboten 
Endlich war Clemence in ih imme 
rem Zimmer 
a u die Kammerjungfer entlafen, die 
5 eim Wechſeln der Toilette geholfen und 
80 A nun, tiefaufathmend, an das geöffnete 
n er. Da draußen lag ſchimmernder Herbſt⸗ 
n über den Bäumen des Parkes, tief⸗ 
Be ſich der Himmel aus, die Vögel 
= 1 Friede, Friede überall, nur nicht 
ie ie endete dieſer Tag — ihr Hoch⸗ 
angſam griff ſie mit der Hand an die 
Welch eie den träumte oder wachte ſie? 
fie a Verhängniß brach abermals über 
ihr 8 7 der zweite Trauerſchleier ſank auf 
„O, Alexander,“ ſlüſterte fie traurig, „Du 
a 5 furchtbar gerächt. Das Schwert, 
ſtoße 5 meine Treuloſigkeit Dir ins Herz ge⸗ 
und 5 iſt zurückgeſchnellt — in meine Seele 
enges » jo lange ich lebe, nicht daraus weichen. 
ſchwert Haſſo! Wie er mich dauert, denn eine 
Anton Schuld muß ihn bedrücken und die 
5 5 herbeigeführt haben.“ 
7 lag die Brieftaſche, welche der Un⸗ 
An che im wildeſten Paroxismus des Wahn⸗ 
uns von ſich geſchleudert, und faſt mechaniſch 
griff die arme Frau nach derſelben; ſollte fie 
raus Aufklärung erhalten? O und was 
„ i 
audernd bedeckte fie das bleiche Anti 
110 der Hand; nein, nein, beſſer, fie wußte Hi 
öt, vielleicht ward ſonſt der letzte Reſt von 
15 eden aus ihrem Gemüthe genommen. Aber 
3 jener Mann, der Gatte ihrer Mutter, 
19 dazwiſchen ſtellen und dem Kranken drohen 
ürde, wie dann? Wußte ſie, Clemence, den 
Au Sachverhalt jener ihr bis jetzt völlig 
nbekannten Angelegenheit, jo konnte fie ver⸗ 
eln, Haſſo vertreten. 
nach nd abermals griffen ihre eiskalten Finger 
ſich der unſeligen Taſche, die ſo Furchtbares in 
ds ſchloß, ſie ſchlug dieſelbe auseinander und 
1 Brie worauf ihr umflorter Blick fiel, war 
rief Alexanders 


Seine Handſchrift kannte ſie genau, ſie be⸗ 
ſaß ſelbſt noch jene zärtlichen Brautbriefe, die 
er ihr in dem Vierteljahr, während fie verlobt 
waren, geſchrieben; von wann datirte das 
Schreiben? 

Aber fie vermochte noch nicht zu leſen; heiße 
Thränen entſtrömten den müden, blauen Augen, 
die heute ſchon ſo viel geweint, beim Anblick 
dieſer charaktervollen, eleganten Männerhand. 
Er, der ſie geſchrieben, ruhte nun ſchon ſeit 
Jahren drunten in der kühlen Gruft; er kam 
nicht mehr zurück zu ſeiner Clemence, um zärt⸗ 
lich über ihre blonden Flechten zu ſtreichen und 
ihr ein halblautes Liebeswort zuzuflüſtern. 

O, und wie wohl hätte es ihr heute ge⸗ 
than, ſich an ſeine Bruſt zu flüchten vor allem 
Leid — und vor jenem Unſeligen, den Gottes 
Segen und ihr eigener Schwur vor wenig 
Stunden zu ihrem Gatten gemacht. So hatte 
ſie ein zweites Mal am Altare geſtanden mit 
liebeleerem Herzen — und die furchtbare 
Strafe dafür kam ungeſäumt hinterdrein. 

Wo war die Feſtigkeit, der Muth hin, wo⸗ 
mit ſie noch heute vor dem Kirchgange ge⸗ 
ſprochen: „Ich will!“ Fort, zerſtoben in 
Jammer und Schmerz und nur ein zuckendes 
Frauenherz ſchrie in unendlicher Qual: „Ich 
kann nicht, Herr, nimm den Kelch von mir!“ 

Und dann begann ſie zu leſen! Groß und 


| ſtarr öffneten ſich ihre Augen, feſter hielten die 


Hände das Briefblatt, als wollten ſie ſich ver⸗ 
gewiſſern, daß keine Täuſchung möglich jet und 
mit keuchender Bruſt verfolgte ſie Zeile um 
Zeile — während vor ihr ein gähnender Ab⸗ 
grund ſich zu öffnen ſchien. 

Als ſie zu Ende geleſen, ſank das Blatt zu 
Boden, taumelnd hielt ſie ſich an der Tiſch⸗ 
kante feſt und blickte im Zimmer umher. Was 
hatte ſie ſoeben vernommen! War es nicht ein 
grauſames Wahngebilde, das an ihrer Seele 
vorüberzog? Konnte es denn wirklich ſein, war 
Haſſo, jener ſchöne, ſtattliche Mann, den ſie 
einſt geliebt und der ihr vorhin ſo unſägliches 
1 eingeflößt, ein Wechſelfälſcher — ein 

e 


Laut auf ſchrie ſie bei dem Gedanken, aber 
dann wieder preßte ſie beide Hände feſt auf den 
Mund, damit kein Menſch auf der Erde er⸗ 
führe, was ſie nun wußte! 

Alſo deshalb hatte er ſich ſelhſt ehrlos ge⸗ 
nannt, hatte den entſetzlichen Wechſel drohend 
vor ſich geſehen, als der Wahnſinn ihm nahte 


— Haſſo, unſeliger Mann, der noch leben ges 
konnt, nachdem er den einzigen Bruder be⸗ 
trogen! B 

Das unglückliche junge Weib ſchritt mühſam 
zur Thür und ſchob den Riegel vor, ſie mußte 
allein mit ſich und ihrem Gotte ſein, um dieſen 
letzten, bewältigenden Schlag durchzuringen; kein 
Weſen hienieden konnte ihr helfen, ſie beſaß ja 
Niemand, dem ſie dies blutende Herz hätte öffnen 
können! 2 

„Verhindere, daß der Vater von Deiner 
Wechſelfälſchung erfährt,“ hatte der geliebte Todte 
geſchrieben; noch unterm eignen Schmerz ge⸗ 
dachte er des theuren, alten Herrn, deſſen Todes- 
ſtoß es geworden wäre, hätte er das Verbrechen 
ſeines Lieblings erfahren. Und weiter unten, 
heißer, ſchmerzlicher fl: jien Clemences Thränen, 
da ſtanden die anderen Worte, welche Alexanders 
ſehnſüchtigſten Herzenswunſch umfaßten: „Mache 
Clemence glücklich, tritt ihre Liebe nicht mit 
Füßen, ſonſt ſoll es Dir noch aus meinem 
Grabe nachtönen: Fluch! —“ Nein, ſie hatte 
ſolche Liebe nicht verdient! Sie, die als ſein 
Weib jenen anderen geliebt, der kein Herz, keine 
Ehre beſaß, der kaltblütig des Bruders Namen, 
ſein Vermögen benutzte, um eine Spielſchuld 
einzulöſen, trotzdem er in die Hand des eigenen 
Vaters gelobt, weder Karten noch Würfel mehr 
zu berühren! O, welch' ein dunkles Gefühl 
gegen Haſſo regte ſich in ihrem Innern! War 
es Haß, welches da in den ſanften, blauen 
Augen blitzte, eine Bewegung mit der Hand 
und die koſtbare Brillantbroſche, welche er ihr 
heute zur Vermählung geſchenkt, flog hinaus 
zum Fenſter, auf den gelben Kies des Park⸗ 
weges. Nein, ſie konnte ihn nicht mehr anlächeln, 
kein mildes Wort mehr zu ihm ſprechen, nach— 
dem fie erfahren, wie ſchwer er ſich an dem 
Todten vergangen. 

Aber, und hier rang ſie verzweifelnd die 
Hände in einander, ſie war ſein Weib! Er, 
Alexander, hatte es gewünſcht, ihr Schwieger⸗ 
vater gleichfalls und des Prieſters Segen ſie 
für immer vereint. Endlos wie der Reif, treu 
wie Gold ſollten ſie das Gelübde bewahren und 
in dunklen, wie in lichten Stunden unentwegt 
zuſammenſtehen! Welch' ein Schwur, würde ſie 
ihn halten können? Ja! Hoch aufgerichtet trat 
ſie vor Alexanders Bild und ſchaute ihn an; 
ſie wollte nicht ebenſo feig ihr Wort brechen, 
wie jener Andere, wollte es halten, denn „eine 
Scherfau darf es nimmer brechen!“ 

Und mit einem male, unter ſeinem milden 
Lächeln kam wunderbare Kraft über ſie; beide 
Arme breitete ſie aus und, die Augen ſchwär⸗ 
meriſch hinaus gerichtet in die rothglühenden 
Strahlen der Abendſonne, murmelte ſie ſchmerz⸗ 
lich: „Ja, mein Gott, ich kann und ich will. 
Um ſeinetwillen, um meine Schuld zu ſühnen 
gegen den edelſten der Männer, will ich aus⸗ 
harren als das demüthige Weib — des Fälſchers.“ 


* 
z * 


Abermals iſt ein Jahr dahingezogen über 
Schloß Scherfau und ſeine Bewohner; es iſt 
Herbſt draußen, die Felder ſtehen kahl, die 
Bäume ſchimmern röthlich und braungelb, und 
durch die klare, tiefblaue Luft ziehen ſchimmernde 
Silberfäden. 

Auf der Zinne des Schloſſes weht eine 
Freudenfahne, die Tage der Trauer ſind vor⸗ 
über, Jubel herrſcht überall, denn heute ſoll 
der Erbe des Majorates, das erſtgeborene 
Kindchen des freiherrlichen Paares, getauft 
werden. 

Baron Haſſo, der nun wieder anſcheinend 
vollſtändig von ſeiner Krankheit geneſen iſt, 
war ein überaus zärtlicher, glückſeliger Gatte 
und Vater. Immer und immer wieder ſch ich 
er ins Kinderzimmer, um die grünſeidenen 
Vorhänge der Wiege leiſe zu öffnen und das 
kleine, roſige Geſchöpſchen zu betrachten, welches 
da ſo tief und ruhig ſchlummerte, beide Fäuſt⸗ 
chen an die Wangen preſſend. 

Sein Kind, ſein Sohn! Ein Erbe des 
reichen Scherfauſchen Majorates! Der Gedanke 
machte ſein Auge leuchten und ſeine Bruſt 
höher ſchlagen; die Vergangenheit lag hinter 
ihm, weit in nebelhafter Ferne, nur die Gegen- 
wart, die Zukunft leuchtete roſig winkend her= 
über. Seine Liebe zu Clemence grenzte an 
Vergötterung. Er wußte, wie unermüdlich treu 
ſie ihn in den Tagen der Krankheit gepflegt, 
wie ihre Stimme allein ihn beſänftigen konnte, 
auch im furchtbarſten Delirium; ſeine Dank⸗ 
barkeit war eine unbegrenzte, was er nur er— 
ſinnen konnte, um ihr Freude zu machen, wurde 
angeſchafft und ihr leiſeſtes Lächeln gewährte 
ihm den ſchönſten Dank. 

Allerdings hatte er jene nervöſe Ruhe- 
loſigkeit nach der Krankheit nie ganz überwinden 
können, es trieb ihn aus dem Zimmer in den 
Hof, die Ställe, aus Wald und Feld wieder 
heim ins Schloß; ungeſtüm warf er das Buch 
aus der Hand, worin er kaum eine halbe 
Stunde geleſen und griff zur Feder. Nur am 
Schachbrett ſaß er ſeiner Frau gegenüber wie 
gebannt und beobachtete die weißen, ſchlanken 
Finger, wie fie ruhig und graziös den Figuren 
bald einen Bauern raubten, bald die Königin 
in Sicherheit brachten, oder „Gardez“ anſagten. 
Ohne ſie, die ſtille, ſanfte Clemence, hätte er 
nicht gewußt zu leben; ſie war ſein guter 
Genius, ſein lichter Engel. 

Und ſie? Auf dem meiſt bleichen, ſtets aber 
unendlich lieblichen Geſichtchen ruhte ein ernſter 
Friede, der mit dem Glück wohl nicht viel ge⸗ 
mein hatte. Sie war eine Kreuzträgerin ge⸗ 
worden ſeit ihrem zweiten Hochzeitstage. Nie, 
auch wenn ihr Gatte noch ſo heftig erregt war, 
obſchon niemals ihr gegenüber, verleugnete ſie 
ihre Sanftmuth und ſtille Macht über denſelben; 
und wenn auch ihre feinen Züge ſchmerzlich 
zuckten, kam doch keine Thräne je in ihre 
Augen. Sie lächelte freilich nur noch ſelten, 
das einſtige ſilberfriſche Lachen hatte ſie völlig 
verlernt; wie ein tiefſchweres Schickſal laſtete 


es auf ihrem ganzen Sein, 7 
oft kopfſchüttelnd ſich fragte, was wohl dieſe 
Veränderung hervorgerufen habe. 

Er hatte es ein einziges Mal in ſeiner 
Eigenſchaft als Hausarzt gewagt, die Baronin 
zu bitten, ſich etwas zu zerſtreuen und ſich die 
Krankheit des Gatten nicht allzu tief zu Herzen 
gehen zu laſſen. Da ſah fie ihn mit einem fo 
namenlos ſchmerzlichen Blicke an, den er nie zu 
vergeſſen vermochte und antwortete ihm mit dem 
Citat des Dichters: 

„Die ſchlimmſten Schmerzen ſind auf Erden, 
Die ausgeweint und ausgeſchwiegen werden.“ 

Und daraufhin wagte er nicht weiter zu 
forſchen. Sie trug einen tiefen, inneren Kum⸗ 
mer, den ihr Niemand helfen konnte abzu⸗ 
ſchütteln. Als das Knäblein geboren wurde, 
hoffte der treue alte Mann von Neuem auf 
eine Aenderung dieſer Schwermuth, doch um— 
ſonſt! In den gleichfalls blauen Augen des 
Kindes lag dieſer ſelbe Ausdruck, den ihm die 
Mutter vererbt. 

„Armes Kind,“ dachte er, „armer kleiner 
Majoratserbe, über Deiner Kindheit ſchwebt 
kein fröhlicher Stern, wie über der des gering⸗ 
ſten Tagelöhnerſohnes. Gott helfe Dir wenig⸗ 
ſtens, ſo fromm und edel zu werden als Deine 
Mutter!“ 

Haſſo war, als man die Taufe feſtſetzte, mit 
dem Anliegen hervorgekommen, das Moresku⸗ 
ſche Ehepaar dazu einzuladen, obſchon ihm ein 
unbeſtimmtes Gefühl ſagte, daß Clemence nicht 
ſehr darüber erfreut ſein werde. Sie ſprach 
ihr Mißfallen darüber auch ruhig aus. 

8 „Ich hege gegen dieſen Mann die größte 
Antipathie, und wenn Du ihn einzuladen ge⸗ 
denkſt, ſo wundere Dich nicht, daß ich ihm nur 
die allernothwendigſte Höflichkeit der Wirthin 
zu theil werden laſſe.“ 

10 „Aber weshalb, mein liebes Kind? Ich habe 
in gegenüber allerlei Verbindlichkeiten, jo daß 
ch es gar nicht umgehen kann.“ 

Sie ſchauderte bei dem Worte „Verbind⸗ 
lichkeiten“, denn ſie wußte genau, was er mit 
denſelben meinte, aber ſie entgegnete dennoch 
ruhig, freundlich wie immer: „Mache es ganz 
nach Deinen Wünſchen, Haſſo; ich will Dich 
gewiß nicht von jener Einladung abhalten.“ 

; „Nun gut, jo werde ich Deine Mutter und 
ren Gatten einladen, natürlich in ſolchen 
lcorten, daß ſie ſehen, wir wünſchen keinen 
angeren Beſuch.“ 
R (Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Eruſt v. Wildenbruch hat Schülern 
Königsſtädtiſchen Gymnaſiums in Berlin, 
55 ſich an den Dichter mit der Bitte ge⸗ 
jäh et hatten, eine von ihnen zum hundert⸗ 
8 : 1 Geburtstage Körners am 23. 
9 ß e für deſſen Grab in Wöbbelin bei 
udwigsluſt beſtimmte Eichenkranz⸗ Spende mit 


des 
wel 


daß der alte Doktor einem Gedicht zu begleiten, die Bitte erfüllt. 


Das Gedicht lautet: 
Zum 23. September 1891. 


Gegangen — nicht vergangen, 
Geſtorben — doch nicht todt 
In jeder großen Freude, 
In jeder großen Noth 
Gewärtig ſeinem Volke, 
Lebendig ſeiner Zeit — 
Das war der Mann, das iſt er, 
Dem dieſer Kranz geweiht. 


Wir legen dieſe Spende 
Dem Sänger auf den Schrein, 
Es ſoll ein Gruß dem Jüngling 
Von deutſcher Jugend ſein, 
Es ſoll der Kranz verkünden, 
Daß Deutſchland ſich bewußt, 
Daß ſeine Quellen ſtrömen 
In ſeiner Jugend Bruſt. — 


Gedenkt des großen Erbes, 
Gedenkt der großen Pflicht, 
Ihr jungen deutſchen Seelen, 
Wacht auf und ſäumet nicht! 
Es lagern ſich die Wolken 
Rings um den Himmelsrand, 
Es gehen böſe Stimmen 
Rings durch das Vaterland. 


Sie flüſtern in die Ohren 
Euch fremde wilde Mär, 
Sie machen Eure Herzen 
Von Glaubens⸗Hoffnung leer. 
Am Grab des deutſchen Helden 
Gedenkt der heil'gen Zeit, 
Als Deutſchland groß geworden 
In Glaubens⸗Freudigkeit! 


Sie wollen Euch vergällen 
Den tiefen reinen Trunk, 
Den Lebensquell der Menſchheit: 
Heil'ge Begeiſterung. 
Stoßt aus die Lugpropheten, 
Kehrt bei Euch ſelber ein — 
Wenn Deutſchland nicht mehr jung iſt, 
Wird Deutſchland nicht mehr ſein! 
— Elektrizitäts⸗Aeußerungen in der 
Sahara. In einem Aufſatze, den Gerhard 
Rohlfs in der „Zeitſchrift für wiſſenſchaftliche 
Geographie“ veröffentlicht, ſpricht dieſelbe den 
Wunſch aus, daß die Reiſenden in den Tropen 
und auch in unſerer weſtafrikaniſchen Kolonie 
ſich künftig beſſer mit Inſtrumenten verſehen 
möchten, um über die auffallenden Elektrizitäts- 
Erſcheinungen in der Wüſte genaue Beobach- 
tungen anſtellen zu können. Bisher liegen nur; 
wenige Mittheilnngen darüber vor. Der eng⸗ 
liſche Kapitän Lyon, welcher zuerſt auf die elek⸗ 
triſchen Erſcheinungen in der Sahara aufmerk⸗ 
ſam gemacht hat, ſowie Henri Duveyrier be⸗ 
richten über die Entladung elektriſcher Funken 


in den Hemden und Kleidern, ſowie aus den 
Schwänzen der Pferde, wenn ſie damit Fliegen 
verjagen, und Nachtigal beobachtete das Er⸗ 
ſcheinen von kniſternden Funken beim Streicheln 
eines Hundes. Die Trockenheit der Luft be⸗ 
günſtigt außerordentlich die Elektrizitätserſchei⸗ 
nungen. Man findet nach Rohlfs namentlich nach 
einem heftigen Samum, daß alle Gegenſtände 
mit Elektrizität geladen ſind. Auf der Reiſe nach 
Kufra befand ſich unſer Forſcher am 14. 
Februar 1879 in Sokna. Sein Begleiter, Dr. 
Stecker, hatte mit ſeinem Diener einen Aus⸗ 
flug nach einem benachbarten Orte gemacht. Es 
herrſchte ſtarker Samum, ſo daß Stecker und 
ſein Gehilfe nur mit Mühe das Ziel aufrecht 
erhalten konnten. Die Elektrizitätsanhäufung 
war jo bedeutend, daß die faſt einen Dezimeter 
langen Haare Steckers wie Borſten zu Berge 
ſtanden und ſein Diener ihm mehrere Zenki⸗ 
meter lange Funken aus dem Körper lockte, ja, 
daß Stecker an der dem Sandſturm ausgeſetzten 
Wand des Zeltes durch Darüberſtreichen mit 
Finger feurige Schriftzüge hervorbrachte. 
Während des Sturmes befanden ſich Rohlſs 
und ſein Diener in ihrer Wohnung in Sokna; 
der feine Staub durchdrang Alles, obſchon 
die Beiden unmittelbar wenig vom Sturme 
bemerkten, da die Wohnung feit eingekeilt 
zwiſchen anderen Häuſern lag. In der Nacht 
konnten ſie nicht eine Minute ſchlafen; ebenſo 
erging es den meiſten eingeborenen Dienern. 
Rohlfs bringt dieſe Schlafloſigkeit mit der 
Elektrizität in Verbindung; er habe häufig ge⸗ 
nug unter den Tropen auch in nicht wüften- 
hafter Gegend die Beobachtung gemacht, daß 
Schlafloſigkeit faft immer in Begleitung von 
heftigen Tornados oder Gewittern auftritt. — 
Mit den großen Elektrizitätsmengen ſteht jeden⸗ 
falls auch der ſtarke Ozongehalt der Wüſtenluft 
in Verbindung. 

— Ueber die Affaire Burke in der 
Schweiz iſt jetzt die amtliche Erhebung abge⸗ 
ſchloſſen und ein Bericht an den Bundesrath 
abgegangen. Derſelbe iſt für Frau Burke nicht 
gerade ſchmeichelhaft ausgefallen. Sie drang 
in das Zimmer des Herrn ein, den ſie beſuchen 
wollte, obgleich das Zimmermädchen ſie mehr⸗ 
mals aufforderte, hinauszugehen; ſie nannte 
auch ihren Namen nicht. Als das Zimmer⸗ 
mädchen die Wirthsleute herbeiholte, wurden 
dieſe zuerſt mit den gemeinſten Beſchimpfungen 
und dann mit Ohrfeigen traktirt. Das Näm⸗ 
liche paſſirte dem herbeigeholten Poliziſten. 
Letzterer ſowie die Wirthsleute des Bahnhofs⸗ 
hotels haben gegen Frau Burke Klage wegen 
Beſchimpfung und Mißhandlung geſtellt. 


Heiteres. 

* [Vergnügt.] Der Herr Schulrath prüft 
die Klaſſe. Gereizt wendet er ſich zum Lehrer, 
ei fih bei den dummen Antworten der Jungen 

die Hände reibt: „Aber, Herr Lehrer, worüber 


freuen Sie ſich denn! Sie hören doch, daß die 
Kinder gar nichts wiſſen.“ Lehrer: „Na, Herr 
Schulrath, es freut mich doch, daß Sie aus den 
Bengels auch nichts rausbekommen.“ 


[Auf einem zeit) deſſen Ertrag der 
Rettungsgeſellſchaft für Schiffbrüchige beſtimmt 
war, hielt eine ſchöne, junge Dame einem 
Engländer die Sammelbüchſe hin. Dieſer griff 
zögernd in die Taſche und ließ ein Goldſtück 
in die Börfe fallen mit der Bemerkung, er 
habe zwar ſchon das Seine für die Schiff⸗ 
brüchigen beigeſteuert, opfere aber noch dies 
Goldſtück für die ſchönen Augen der Samm⸗ 
lerin. Die Dame erröthete, ſagte aber dann: 
„Mein Herr, ich habe zwei Augen.“ Der 
Sohn Albions lächelte er, ſpendete ein zweites 
Goldſtück. 5 5 


* [Kaſernenhofblüthe.] Feldwebel (zum 
Rekruten): „Kerl, nit hinauf in den Himmel 
Mun 5 Den haſt Du ja bereits hier unten beim 

ilitär!“ 


* [Poeſie und Prosa. Tochter eines 
Zigarrenhändlern, nachdem ſie die Liebes⸗ 
erklärung ihres Bräutigams entgegengenommen, 
erröthend in ſeine Arme geſunken und den erſten 
Kuß empfangen: „Aber, geliebter Theobald, Du 
ſcheinſt Dreipfennig⸗Zigarren zu rauchen.“ 


* [Krieg und Frieden. Im „Hirſchen“ 


zu Michelsheim wird von 1870 und den Fran⸗ 
zoſen geſprochen. Ein Herr lobt das ſchöne 
Frankreich, die Höflichkeit und Liebenswürdigkeit 
ſeiner Einwohner ꝛc. Da ſagt der Lehrer zum 
Hansfriederle, der den Feldzug mitgemacht: 
„Hansfriederle, Du ſagſt ja kein Wort und biſt 
doch auch in Frankreich geweſen!“ Hansfriederle 
kratzt ſich hinter den Ohren und meint: „S' 


ſcho' wohr, was der Herr über d' Franzoſe 


ſeit. Aber nur, als ich in Frankreich war, 
ſelbichs mol hent ſe mir recht nach'm Lebe 
trachtet!“ 1 


* [Rückſichtsvoll] Reiſender (in einem 
Kupee, in dem ein kleines Kind vn ein paar 
Stationen weit gejchrieen): „He Schaffner, 
Schaffner, 'n anderes Kupee! Hier is 'n kleines 
Kind, das ungeſtört ſein möchte!“ 


* [Der kleine Börſianer.] Lehrer: 
Alſo Steine fallen ſchneller als Holz; 


könnt Ihr mir etwas nennen, was noch 
ſchneller fällt?“ Der kleine Moſes: „De Pa⸗ 
piercher!“ 
* 
* [Naiv.] „Onkel, warum riechſt Du 


immer erſt an den Eiern, bevor Du ſie ver⸗ 
zehrſt?“ „Um zu ſehen, ob ſie friſch ſind!“ 
„Kannſt Du denn das nicht ſchmecken?“ 
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